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Eine große Schlacht bei Iran| Julius Tandler |
Genosse - Dr . Julius Tandler ist in

Moskau , wohin er zur Neuorganisierung des
Gesundheitswesens berufen worden war , im acht -
Undsechzigsten Lebensjahre einem Schlag¬
anfalle erlegen .

■ Ein großer Gelehrter und ein großer Mensch
ist dahingegangen . Einer der - Männcr , die nach
dem Kriege zuerst mit Reumann , dann mit Karl
Seitz das neue Wien aufbauten , es nicht nur zu
einer vorbildlich verwalteten , sondern vor allem
zu einer Stadt mit • einzigartiger sozialer
Fürsorge machten . Mit der glorreichen Ge¬
schichte des „ Roten Wien " ist Julius Tandlers
Name . für alle . Zeiten verbunden .

Julius - Tandler , wie so viele Führer der
österreichischen Sozialdemokratie seiner Herkunft
nach ein . Sudetendeutscher — er war gebürtiger
Jglauer —, war an der Wiener llniversität Pro¬
fessor ' der Anatomie , war ein Wissenschaftler von
Weltruf und zugleich einer der populärsten Män¬
ner Wiens .

Bor der Uebernahme der Stadtverwaltung
durch' die Sozialdemokraten gab es natürlich auch
schon ein wenig Armenfürsorge und Krankenfür -
sorgc . Aber sie wurde , als Wohltätigkeit geübt .
Zwar nicht aus Privatmitteln , sondern aus städ¬
tischen Mittelin aher der Auffassung der die Stadt
beherrschenden Christlichsozialen ' entsprechend - so,
LMfi » - M Seschens, M Gnade gewährt tzmrpx ,
' sufM^Wss' kimsn AlisptüchHMsÄkmmerÄM
ging mit der neue » Stadtverwaltung davon aus ,
daß ' F ÜrsorgeP flicht der ' Gemein -
s ch ä ft , ihre Inanspruchnahme ein Recht der Mit¬
glieder her ' Gemeinschaft ist. Und ferner ließ er
sich von der Erkenntnis leiten ' , daß es keine —
aus weitere Sicht — sparsamere Art der Fürsorge
gibt als die , die jede ? hilfsbedürftige Kind und
sein « Mutter zu erfassen und zu betreuen sucht .

Die Schöpfungen Tandlers sind bekannt :
hi « Abgabe von Wäschepaketen an jede Wiener
Mutter , die Einführung her Mütterberatungsstel¬
len, ' her . Bezirksjugendämter , die Anstellung von
180 DistrikSfürforgerinnen . die sich um die sozia¬
len Verhältnisse der Neugeborenen zu bekümmern
undim Bedarfsfälle für Hilfe und Betreuung zu
sorgen hätten, , die Schaffung der Kinderüber -
nahmSstelle und des Zentralkinderheims , der
schulzahnärztlichen Behandlung , die vielen , vielen
Kindergärten , die Horte und Tagesheimstätten ,
hie . ' Spielplätze , Kinderbäder , Kinderspitäler , die
Reorganisation derTuberkulosenbckämpfung , die
Etneuerung . der AltcrSfürsorgc , die Vermehrung
der Spitäler . Die Aufzählung ist unvollständig ,
sie sosl nur . anheuten , was unter Tandlers Füh-
ru ' ng geleistet wurde . Es ist keine Uebertreibung :
Wiens soziale Fürsörge erlangte bald Weltruf ,
von allüberall her kamen. Fachleute , um sie zu
studieren .

' ' -' ’ : •
Es war di « „ Vergeudung " der Steuergelder

für ' Wählfahrtszlvicke , für Wohnhausbäuten , es
wär die Sozialpolitik der Stadt Wien unter so¬
zialdemokratischer Leitung , die den Haß der . Be¬
sitzenden - immer ' höher änschiveUen -ließ. Wer das
nette - Wien wirklich kennen gelernt hat, wer Wien
nichtals die Stadt - der dummen Heurigengemüt »
lichkeit , sondern - der ernsten Arbeit ' für -hi« Arbei¬
ter und Armen kannte , der versteht,, warum das
Bürgertum - , schließlich, durch bezahlte Söldlinge
die Demokratie zertvämwln ließ . -

' Genosse Tandler war zur Zeit der Feber¬
kämpfe im, Auslande , in China , wo er als Vor -

. tragender „ und - Organisator des Gesundheits -
wesens wirkte . - Er- kehrte sofort - nach Wien zurück
und ließ sich verhaften , wurde aber , da man ' ihm
hei bestem Willen - nichts . anhaben konnte , bald
wiedcr steigelassen Er kehrte chänn nach China
zurück. Bor einigen Monaten wurde er, nach Ras »
fau beriüen .
> '-, Julius Tandler , - der große . Gelehrte , konnte
zum großen ^. oziMefprmer nur in - der. sozialisti¬
schen Aufbaugemeinschäft , die da ? - Rote Wien. war' ,
sich. entwickeln . ' , Gerade , an seinem " Wirken. ,wird
offenbar , daß . zuh ' Entfältung solcher Größe , die
ilebe . rwindung der - Bürgerlichkeit, ' die soziale De¬
mokratie notwendig ist . - s -

Tandler , der fern der Heimat gestorben ist )
wird in seiner Heimat . wird in Wien nichtverges »
soy. werden . Er wird fortleben ' insseiuem Wert , daS

dieiMerikäTeisi nicht ganz zsi zerstören wagtens
und - xr wird sortlebcn in den Herzen der Arbeiter .

Heldenmütige Abwehr

General Mola scheint, ehe er etwas zur
Rettung des bedrängten Saragossa unternimmt
»der die Offensive gegen Madrid sortsetzt , um
jeden Preis Jrun und San Sebastian nehmen s «
wollen . Er hat Truppen aller Waffengattungen
zu einem regelrechten Großangriff ch' egen die be¬
festigten Stellungen zwischen d « U französischen
Grenze und San Sebastian eingesetzt "und ver¬
sucht unter Aufopferung vieler Menschenleben
die zähe Verteidigung der Milizen zu brechen ,
ohne daß es bisher gelungen wäre .

. Die Regierung meldet Erfolge an. der Front
vor Saragossa und einige kleinere Erfolge ihrer
Flieger . Auch bei Oviedo scheint die Sache der
Regierung gut zu stehen .

Einige Male ' wurde die Eroberung Mala¬
gas durch die Rebellen gemeldet , es scheint , flch
hier aber um fhstematische Falschmeldungen zu
handeln , da nicht nur "eine Bestätigung auSblieb ,
sondern , auch alle Anzeichen dafür fehlen , daß die
Rebellen die starke Stellung der Milizen von
Malaga so rasch genommen haben , könnten .

Hendaye . ( Reuter . ) Die Offensive der Auf¬
ständischen ' gegen Jrun und San Sebastian ist
im vollen Zuge . Die Aufständischen eröffneten
Mittwoch früh bei Morgengrauen - den Angriff
gegen - die drei , Jrun mit San Sebastian verbin -
henden , Htraßeu . Dw . frqsizüsisch -ipgnischr
Grenze wurde sofort gespexrn DlcKMipfeDicl -
ten sich ' in dichtem Nebel ab. Der Ängriff der
Aufständischen ist sehr scharf . In der ersten Linie
befinden sich 700 marokkanische Legionäre , welche
durch Tanks und - Artillerie unter¬
stützt werden . Es scheint , daß cs der ersten An¬
griffswelle nicht gelungen ist, die - Linie her Geg¬
ner zu durchbrechen . Der zweite Angriff spielt ,
sich noch ab. Das Fort Guadeloupe . feuert aus
weitreichenden Geschützen gegen die Aufständischen .
Früh warfen Flugzeuge her Aufständigen . 30
Bomben auf die Verteidiger JrunS . Die Flug¬
zeuge gerieten in - Nebel , blieben aber unversehrt .

Der Präsident der Reichsbank hat den Be¬
such des Präsidenten der Bank von Frankreich ,
Labchrie , auffallend rasch erwidert und ist Mitt¬
woch in Paris , eingetroffen . Allgemein diskutiert
wirh die Bedeutung des Besuches vor allem des¬
halb , weil an dem Diner , däsLabeyrie für Schacht
gab , die -wichtigsten . Männer des Kabinetts , näm¬
lich B l u m, DelboS , BincentAuriol ,
teilgcnommen haben . '

Die Presse wendet sich im. allgemeinen sehr
scharf - und , für französische Verhältnisse . unge¬
wöhnlich wenig höflich , gegen , den Gast . DaS Hh-
rende Finanzblatt , die „ Information financiere "
nennt Schacht einen „ Finanzmann - Magier " : Di «
Blätter bekunden . . ihr. Mißtrauen sowohl . . gegen
die Finanzpolitik Schachts, ' , also -auch gegen ' die
deutsche Politik überhaupt und dies , um so schärfer,
als Schacht einen Tag . nach der Verkündiguntz ' der
deutschen-HeereStzerstärküng -in Paris angtkom -
M« n ist . " . , . , . ' . -

Die Vermutungen darüber , . was Schacht
eigentlich in Paris will,gehen ziemlich weit auf¬
einander sind - sind . auch ' in den . bcstinformierten
Zeitungen recht vage . Einig ist . mansch . darüber ,
daß cs nichts Gute ? sein . kann, ' und . daß
Schacht, versuchen wird , aufs neue , fremd «, Diittel

zur . Rettung ' seiner Deutschen ' Wirtschaftspolitik
Mobilzumachen . Im großen- Und ganzen - gibt eS
etwa , folgende Versionen' : .'. ' ' - ' / -
, . ' . 1. Schacht wolle die -BIZ , >eventuell unter
Anschluß der bedeutendsten Rptin - Emissiont -
hanken EriropaS , deren - Gouverneure - im . Herbst
zueiner Konferenz zusammentreten sollen , zu
einer ' großzügigen F i n ä ' n z -i' .e r e« n » d e i
W- a r « n v e r k « h r S, natürlich . zunutzen der
devisenschwachen Länder , heranziehen .

2. Schacht suche unter irgendwelchen For¬
malitäten ' eine - A nl eihein Fra n' k reich
»der via Frankreich " zu placierm .

Der H a v a S. berichterstatter meldet - über
die Schlacht bei Jrun :

Die Schlacht tobt auf der Straße zwi¬
schen I r- u n und P a m p c l u n a, und
zwischen A l u n d a und L ä p u n ch- a. Es
wird auch auf den umliegenden Hügeln gekämpft,
die ganz in Geschlltzrauch eingehüllt sind . Die
Aufständischen versuchen ' den Durchbruch an drei
verschiedenen Stellen :

' Trotz der Unterbrechung der Strqßenver -
bindung konnten die Aufständischen bei ihrem
Angriff Tanks verwenden . ' Die Maschinen¬
gewehre und Geschütze sind ununterbrochen in
Atkion . Zwei Regierungsflugzcuge belegen die
Angreifer mit . Bomben . . Die Aufständischen sind
ungefähr einen Kilometer vorgerückt , haben je¬
doch die Stellungen der RegierungSlruppen nicht

^erreicht . Abteilungen des Generals Mola versu¬
chen in Hinblick auf die Unmöglichkeit , auf der
Straße , vorzurücken , eine Aktion auf den Ber¬
gen , aber auch dort finden sie großen Widerstand .
Um halb . 11 Uhr vormittags ging der Kampf
weiter . ' Die B e r l u st e auf beiden Selten ,
besonders bei den A n g r e i f e r n, sind
groß .

. . . jeMfcrtWf ( Bluter - 1. ^Mgen 81 Uhr traf
MsMMicht eiU7baß ' die Schlacht üm' ditFestuiig
San Marcial , diesen Schlüssel für die Stadt
Jrun bildet , soeben begonnen hat . ' Während des
ganzen Tages und am Abend standen die Hügel
zu beiden Seiten des Flusses Bidassoa unter
dem Feuer der Geschütze . Auf einen Schuß aus
den Geschützen der Regierungsrruppen und der
roten Miliz kommen , wie cs heißt , gute drei
Schüsse aus den Geschützen- - der Aufständischen
Beide Seiten . sind - bestrebt , durch Granaten di «
Maschinengewehrnester zum - Schweigen zu brin¬
gen , welche der Infanterie den Vormarsch ver¬
wehren .

- 8. Schacht . betreibe di « gleichzeitige
Ab Wertung v o n M a r k « n d F r a ne ,
wäS ihm «in « Inflation erleichtern würde » und
zwar nicht nur wirtschaftspolitisch , sondern auch ,
waS die ' moralische Wirkung -auf den Massen be¬

trifft . ( diese Version wird seit einiger Zeit von
Ott » Strasser alS wahrscheinlich hingestellt ) . -

In jedem dieser Falle würde . Schacht vor
allem von Frankreich die Rettung aus seinen Fi ;
nanznötcn erwarten . Man hat daS auch auf die

- ( Fortsetzung «auf Scite - S. ) -

« er hält
den letzten Trumpf ?

Die Lizitation der RUstunsspolltlker

Hitler hat die militärische Dienstzeit auf
zwei Jahre hinaufgeseht . Die deutsche Propa¬
ganda beruft sich darauf , daß die Maßnahme rein -
defensiv und die Antwort auf die Feststellung der
Russe » sei, daß der Friedensstand der Roten
Armee nach den letzten Reformen zwei Millionen
Mann betrage . Aber Hitler hat hier nicht das letzte
Wort . Kaum ist seine neueste Aufrüstungsorder
erschienen , so beraten die Generalstäbe zu Mos¬
kau , Paris , Warschau , Brüssel , Rom und London ,
wie man den Zug Blomberg - Hitlers parieren
könne . Der polnische General und Diktator Rydz -
Smigltz beschleunigt seine Reise nach Paris . Die ,
französische Presse — und keineswegs nur die
„linke " Presse — betont , daß es dringend nötig
sei, . nun um so enger an dem russischen Bündnis
festzuhaltcn , und sie betreibt zugleich die Verstän¬
digung mit Italien ( wo kürzlich die Aeußcrung
gefallen sein soll : die deutsch-italienische Freund¬
schaft dauere genau so lange , wie . Frankreich
wolle ! ) . Stalin erklärt , daß die Rote Armee be¬
reit und ' zu alleni gerüstet sei und auch die klei¬
nen Staaten strengen ihre Kräfte aufs äußerste
an . Was Hitler mit seiner Aufrüstungsorder er¬
zielt , ist also gesteigerte militärische und politische
Bereitschaft jener Mächte , die nach Berliner Auf¬
fassung die gefährlichsten Gegner des Dritten Rei -
ches sind . Nu » kann Hitler vielleicht mit . einer
neueN - Mäßnahme ' nntwortcn , aber auch sie - tvirh
auf der andern Seite stärkere Gegenwirkungen
äuslösen . -'

Man darf sich über den Umfang der deut¬
schen Kriegsbereitschaft nicht täuschen lassen . Sie
ist wahrscheinlich geringer , als dl « deutsche Propa¬
ganda der Welt einrcdet . Man muß sich darüber
in: klaren sein , daß die H i t l e r p o l i t i k zum
guten Teil aufBluffberuht und daß zahl¬
reiche bombastische „ Enthüllungen " über die
deutsche Rüstung , die wunderbaren Gehoimwaf «
fen der Deutschen und ihren großartigen Potcn -
tiel de . guerre , bezahlte Reklamenachrichten des
Propagandaministeriums sind , daß manche wohl¬
meinend « „EUthüller " dem System unfreiwillig
in die Hände arbeiten .

Die deutsche R ü st u n g hat noch im¬
mer gewisse L L ck e n. Der Mang e l an
ausgebildeten Reser ve n, der 1918 —1933
entstanden ist und gerade die wichtigsten Jahr -
gäng « umfaßt , kann bisher noch nicht ausgeglichen
sein - Das Rohstoffprobl em , vor allem
die Frage der Oelversorgung , ist noch keineswegs
gelöst , die deutsche Luftflotte ist nicht fo
hervorragend , wie Göring es gern sehen möchte ,
die diplomatische Vorbereitung
des' Krieges läßt sehr viel zu wünschen übrig ,
denn bis - heute , hat . Deutschland n i ch t e i n e n
e. i n- z- i genwirk . lichenBundes -
g e n o s s c n gewonnen , es hat aber neben eini¬
gen - höchst , zweifelhaften „ Freunden " ' einige sehr
respektgble . und . ernst zu nehmende Gegner ' . . .' Die Ursachen dep ,neuesten Maßnahme,' . die
das deutsche Heer zahlenMäßig . wohl zum zweit¬
größten der Welt macheN . wenuauch nicht so an¬
schwellen . lassen , wie lU. ckliche Blätter , cö darstellen
( von einem Zweimillionenheer kann nicht die Rede
siin ; es dürfte sich um nicht ganz eine . Million
handeln ) , sind , vjelle . icht . auch zum. Teil gar nicht
in- außenpolitischen Erwägungen . zu suchen, , son¬
dern in. der bangen Frage , was . man mit den
309 . 000 oder 350. 000' Meyschen . macht , die bei
ihrer . Entlassung , aus der Armee die Wirtschaft
belasten . Aber ' wie immerfdie Maßnahme . Hitlers
politisch und. militärisch zufbewerten ist , sie b e «
w i r k t jedenfalls ein noch r a s ch e r e s L i ß i -
t i « re n d e r ' M' i - l t ' t - ä - rim ' ä ch- t e, sie er¬
höht . die europäische . Spannung, . . die täglichin
eine Pänifübergehen kann, ' ' " und. b eschwör ' t
di e, G. e . f a h r e i ne S Kr i e g 'c ' S her «
auf , der , bei dem erstöesten, Anlaß auSbrechen
kann, ' : weil ' eilte - ' der beiden - ' Partcj ' en das Wett «
rüsten nicht mehr gushällj '

Di « deutsche Propaganda beruft sich natür -
lichshärauf , . daß . ja die änderen auch rüsten , daß
die qndern - die größeren Heere haben , daß die
äNdepn. "sejt ' : 1-918' . und - gegen ein . entwaffnetes
Deutschland ? gerüstet haben . DaS . letzte ArgumeNt
insbesondere - ist ' leider nicht ganz unrichtig . Aber
es steht ebenso/ sicher die' Tatsache fest , , daß sich
daS Rüsten der- ' Siegermächte um- 1930 - 32 bereits

Schacht In Paris
Nit NIBtrauen empfangen/Was plant der „ Nagler " ?
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Tausendmarksperre fällt
— dä der Sommer vorbei Ist !

lotgelaufen hatte , daß die große Abrüstungskon¬
ferenz endlich in Gang gebracht Ivar , daß die Be¬
schränkungen für Deutschland im Zusammenhang
mit einer internationalen Abrüstung fallen soll¬
ten , alsHitlerSSiegdaSeuropäische
Wettrüsten von neuem und in einem
bis dahin ungeahntem Maße , mit der offenbaren
Tendenz zur Umwandlung aller Staaien in »to¬
tale " Militärlager a n I u r b e l t e. Dabei spiel¬
ten sicher nicht so sehr die faktischen deutschen
Rüstungsmabnahmen als die Propaganda des
Nazismus eine Rolle , der alle Welt bedroht , in
aller Welt seine Gehcimorganisativnen , seine
Preßreptilien , seine Agenten , seine Menschenraub¬
kolonnen und Mordkommandos unterhalt , dessen
Ideologen und Professoren die haarsträubendsten
Theorie » über die deutsche Weltherrschaft ersin¬
nen lind dessen Kriegsknechte sich in bllitrünstigen
Drohungen und großmäuligen Ankündigungen
ergehen . Selbst lp e n n Hitler seine jnilitärischen
Maßnahmen defensiv auffasscn sollte — was w i r
sieilich nicht glaube » — so wäre die Begleit¬
musik Goebbels ' und des gesamten Nazismus
Rechtfertigung genug , sie als offensiv , als Dro¬
hung anfznsasscn .

Dabei tvird d i e R e ch n u n g am Ende doch
das deutsche Bolk bezahlen . Das
lvahnsinnige Wettrüsten , daS sich längst nicht mehr '
ans Mannschaften und Geschähe allein erstreckt ,
sondern alle Gebiete dec totalen Kriegsbereit¬
schaft erfaßt hat , wird über kurz oder lang dazu
führen , daß sich Deutschlands Unter¬
legenheit , eine wahrhaft hoffnungslose Un¬
terlegenheit erweist . Dann muß Hitler entlveder
klein beigcbcn und als erster mit der Abrüstung
beginnen , was er aber um keinen Preis wollen
wird , — oder er muß den Absprung Ins Unge¬
wisse wagen , den Krieg , der mit einer neuen deut¬
sche » Niederlage enden wird , gegen die Versailles
ein „BerständigungSfriedcn " gewesen sein könnte .

Die Macht des deutschen Volkes reicht , daS
hat die Geschichte immer wieder erwiesen , zur
Ausrichtung einer Weltherrschaft oder auch nur
einer europäischen Hegemonie nicht aus , weil
Deutschland dann immer wieder in die Zange
zwischen England und Rußland
gerät . Eine vernünftige deutsche Politik , die aus
alle gefährliche Träume , aus wüste Drohungen
und einen expansiven Nationalismus verzichten
würde , könnte Freunde und Verbündete finden
und damit das nötige Maß von Sicherheit auch
ohne eine lizitatorische Ausrüstung , bei der ge¬
rade den Deutschen zuerst der Atem ausgehen
wird und bei der die großen Weltimperien schon
heute die entscheidenden Trümpfe in der Hand
halten .

Di » ungarische Emigration . Die Wiener
Polizei meldet , daß sic eine » Verein ungarischer
Emigranten aufgelöst ' habe. . Dazu wird uns be -

' lichtet , daß die in Frage koiniiieiide s u z i a l -
d e m o k r a t i s ch e Emigration ans
Ungarn kein Verein , sondern eine Gruppe ist ,
die nach wie vor in der Tschechoslowakei , in
Frankreich , Belgien , den Vereinigten Staaten
nnd in einigen anderen Ländern ihre Tätigkeit
entfaltet und ihre Publikationen herauSgibt .

Trotzki wird zum Geschichteschreiben ange -
halteu . Der norwegische Justizminister hat dem
Paßamt den Auftrag erteilt , Trotzki an die Be¬
dingungen zu erinnern , unter denen ihm dcrÄuf »
enthalt in Norwegen gestattet wurde und ihn auf¬
zufordern , während seines Aufenthaltes in Nor¬
wegen keine politische Tätigkeit zu entfalten , son¬
dern sich aus die Abfassung seiner historischen
Bücher oder solcher Abhandlungen zu beschränken ,
die gegen kein Land gerichtet sind .

B c ir l i n. c( Deutsches Nachrichtenbüro ) .
Die am 18 . August paraphierten Vereinbarun¬
gen zwischen dem Deutschen Reiche und Oester¬
reich über die Regelung gewisser den Reisever¬
kehr , den Warenverkehr tmd den Zahlungsver¬
kehr betreffenden Fragen sind vom österreichi¬
schen Gesandten Tauschitz und vom Ministerial¬
direktor em Auswärtig « » Amte Ritter sowie von
den beiden Delcgationsfühvern unterzeichnet
worden . Die bisherigen Ausreisebrschränkungen
zwischen ' Deutschland und Oesterreich werden
voraussichtlich am 28 . August außer Kraft tre¬
ten .

Wien . Zur vorbereiteten Neuregelung deS
Reiseverkehrs zwischen Oesterreich und Deutsch¬
land teilt das „ Echo " mit , daß die deutsche
Reichsbank für den Reiseverkehr nach Oesterreich
ein Devisenkontingent zur Verfügung stellen
Wirtz, aus dem für Reisend « nach Oesterreich 289
NM pro Person werden ausgezahlt werden .
Das Kontingent wird zur Halste für Touristtn
deS reichsdeutschen und des österreichischen Al -
penvereines , zu einen » Viertel für Kranke , die
Heilung in österreichische »» Kurorten suchen und
zu einein Vierteil für den normalen Reisever¬
kehr freigegeben werden .

Schacht In Paris

( Fortsetzung von Seite 1. ) ' O "

Formel gebracht , Blum werde Hitler
d e n » K r i e g ab ! a' u f e n" . Die franzö¬
sische Presse seht sich einmütig dagegen zur Wehr ,
daß Deutschlands Aufrüstung mit französischem
Gelde finanziert werde und es ist angesichts der

Haltung der Oeffentlichkeit wenig wahrscheinlich ,
daß die Regierung auf die Angebote Schachts ein¬

geht , selbst wenn einzelne Männer im Kabinett
Neigung dazu besitzen sollten .

WaS die deutsche Ausrüstung
betrifft , so fordern die Blätter der Rechten ener¬
gische Rüstungsinaßnahmri » Frankreichs , während
di « Link « zur Besonnenheit mahnt . Bracke wen¬
det sich iir „ Le Populnire " ruhig » mH entschieden
gegen eine Panikstimmung und eine unbegrenzte
Aufrüstung .

Paris . Ministerpräsident Löon Blum be¬
antwortete ein in den ' Pariser Blättern ab¬

gedrucktes Schreiben des Generalsekretärs der

lommunistischew Partei Maurice Thorez , ösfeitt »
lich mit folgenden Erklärungen :

„ ES Ist richtig , daß Herr Dr . Schacht, Di¬
rektor der Reichsbank den Besuch des Gouver¬
neurs der Bank von Frankreich Labeyrie in Ber¬
lin evlvidert . Es. ist richtig , daß Gouverneur La -

behrie Dr . Schacht heule zum Dejeuner geladen
hat und cS ist auch richtig , daß vier Mitglieder
der Regierung und ich mit Dr . Schacht im Ge¬
bäude der Bank von Frankreich diese Zusam¬
menkunft , die übrigens bereits vor

einigen Wochen vorgesehen wor¬
den war , der Würde unserer Nation und der

Sache des Friedens nicht geschadet hat . Ich teile

nicht Ihre Ansicht . Seien Sie versichert , daß die

Regierung der Volksfront nicht zulassen wird ,

daß das Ansehen Frankreichs irgendwie verletzt
werde . Sie hat und wird alle erforderlichen
Maßnahmen zur Gewährleistung der französi¬
schen Sicherheit treffen . Die Regierung der

Volksfront vergißt nicht Und wird nicht vergessen ,
daß eine Nation , die der Wirklichkeit nicht Rech¬
nung trägt , sich in Gefahr begibt und durch
ihre Unachtsamkeit dem allgemeinen Frieden
Schaden zufügt . Di « Regierung der Volksfront
weih äber auch , daß der Friedens will «
ein « der AeußeruNgen der Würde der französi¬
schen Nation ist und daß die Organisation
des Friedens eine der Bedingungen der

französischen Sicherheit ist . Deshalb will si « in
keinen Augenblick an der Zukunft des Friedens
verzweifeln , auch nicht nach Verkündung der

verlängerten MIlitävdienstpflicht in Deutschland ,
Sie will jedoch keine Unterredungen ablehnen ,
die , ob es sich nun um einen wirtschaftlichen und

finanziellen , oder , um einen , politischen Plan
WiMlt ' , ' eine ällgstüdiNe LösÜng ' dü ' eükirpäifchen
Fragen erleichtern . Ich bin ' überzeugt / mein lie¬
ber Thorez , daß die angedeuteten Sorgen auch

Ihre Sorgen sind , und bitte Sie , meinen freund¬
schaftlichen Worten zu glauben . "

Vie Unruhen In Marokko

Malaga . ( Reuter . ) Der Kapitän eines
Dampfers , der aus Centn hier tingelinifen ist ,
hat mitgeteilt , daß in Spanisch - Marokko Unru¬
hen ausgebrochm seien . Die Eingeborenen haben
vielfach versucht , sich gegen die Aufständischen zu
erheben . -

Wien . Der griechische Thronfolger Paul , der
Bruder des Königs , ist in Wien eingetroffen , wo er
sich zwei oder drei Tage aufhalten wird .

Im Zeichen der „ Einheitsfronf - Taktlk
„ Die verächtlichen Verteidiger der Mörder und Gestapo - Agenten “

( Nu) So nennt den Vorsitzenden der Sozia¬
listischen Arbeiter - Internationale de B r o u k»
köre , den Sekretär der SAJ , Friedrich Adler ,
den Vorsitzenden des JGB E i t r i n e und den
Sekretär des JGB , S ch e v e n e I s, die
„ Prawda " . Sie haben es gewagt , im Namen der
sozialistischen Arbeiter der Welt sich an die Ne¬
gierung der Sowjetunion mit der Bitte zu wen¬
den, daß den Angeklagten im Moskauer Prozeß
unabhängige Verteidiger gestellt und daß über si «
keine Todesurteile gesprochen werden . Die MoS »
lauer „ Prawda " ( 28 . August 198g ) druckt daS
Telegramm der SAJ und des AGB ab, wobei sie
ihre Entrüstung darüber nicht verhehlt . De
Broucköre , Adler , Citrine und SchevenelS erheben
ihre Stimme , schreibt die „ Prawda " , zugunsten
der Mörder . Sie faseln in seiger Weise
von der „Unabhängigkeit des Gerichtes " . DaS
Sowjctgericht ist das einzige gerechte und von der
Bourgeoisie unabhängige Gericht . Die Führer
der Zweiten Internationale treten als Verteidiger
dieser Agenten des deutschen Faschismus , dieser
Verräter und Mörder auf . Sie wagen es, dem
Sowjctgericht feine Prozedur zu diktieren . Sie
erdreisten sich , die Rechte des Höchsten Ge - Morder .

Rydz - Smlglys Pariser Reise

beschleunigt
Warschau . Der Generalinspektor der polni¬

schen Armee Rtzdz Smiglt ; reist einem amtlichen
Konnnuniqnt zufolge am Freitag , den 28 . d.
M. , nach Paris , nm den Warschauer Besuch des
Generals Gamelin zu erwidern . In Begleitung
des GenemlinspektorS werden sich Generalstabs -
chef ' Stmhiewicz , der Chef - des Büros de « Gene¬
ralinspektorates , Oberst Strzelecki sowie die
Adjutanten Rittnieister Baqueret und Rittmeister
Horo befinden . Während des mehrtägigen Auf¬
enthaltes in Frankreich wird General Rl) dz
Smiglt » den Manövern der französischen Armee
beiwohnen .

Plötzlicher Tod
eines russischen Generals

Moskau . Die amtliche sowjetrussische Nach -
richienagcniur Taß meldet : Das . Mitglied des
Zentralexekutivkomitees der Sowjetunion , Chef
der Luftabwehr der roten Armee , Sergej Ka¬
mens tu, verschied am 28 . August nach kurzem
schweren Leiden , im Alter von 58 Jahren .

richteS der Sowjetunion zu beschränken . Ihre So¬
lidaritätskundgebung für die trohkistifch - sinowjew »
scheu Terroristen suchen die de Broucköre , Adler ,
Citrine und SchevenelS durch eine nieder¬
trächtige Heuchelei zu verdecken . Sie
berufen sich auf die Einheit der Weltarbeiterklasse
in ihren brüderlichen Gefühle » für die spanischen
Arbeiter . Aber WaS gibt cS Gemeinsames zwi¬
schen der Solidarität der Arbeiter der ganzen
Welt mit dem spanischen Proletariat und dem
g e m e i n e n A u f t r e t e n der vier v e r ach¬
te nswer - ten Advokaten aus der Zweiten
JnternationHe zugunsten der faschistischen Ter¬
roristen und der Agenten der Gestapo ? ! Die Ar¬
beiter der Sowjetunion , die Arbeiterklasse der
ganzen Welt , all « Kämpfer gegen den Faschismus ,
allo ehrlichen Menschen , auf der Erde werden den
verräterischen Ausfall dieser vier
Leut « mit Verachtung zurückweisen ,
als die Demonstration ihrer Solidarität mit den
Feinden her Sowjetunion und des Weltproleta¬
riats , als eine direkte Hilfe für den Fa -
s ch i s m u s, seine Agenten und seine gedungenen

Der Skandal von Tanger

Tanger . ( HavaS . ) Nach der Depesche
die das HavaSbür » a « S Marokko hrhielt , hat der
Vorsitzende des KontrollauöschusseS für di « inter¬
nationale Tangerzone , welche Funktion nun¬
mehr ivom italienischen Konsul ausge¬
übt wird , die Bidierung von Päßen für Einge -
borsne abgelehnt .

Bezüglich des Handelsverkehrs zwischen der'
internationalen und der spanischen Zone ist zu
betonen , daß die HatipthandelSgegeustände B e tt -
i i n Und andereTreibstoff ! « bilden .
Am SamStag allein wurden aus Tanger nach
Spanisch - Marokko 20 . 000 Liter Benzin ver¬
frachtet . Diese Lieferungen werden ausschließ¬
lich mit BouS bezahlt mid der tGeneralstab der
spanischen nationalen Armee schuldet der
Naphtha - Gesellschaft »in Tang « für Benzinlie -
ferungen bereits zwei Millionen Peseten .

Washington . Ztim Nachfolger des amerikani¬
schen Botschafters in Paris Strauß , der aus Ge¬
sundheitsgründen zurückgetreten ist, wurde der bis¬
herige amerikanische Botschafter in Moskau Bul «
litt ernannt .
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„ Man redet davon , daß der Kanal nicht in
Nicaragua , sondern hier gebaut iverden solle ",
bemerkte er.

„ Ich weiß " , der Präsident stützte den schö¬
nen , weißhaarigen Kopf auf die sehr gepflegte
rechte Hand , „ tvenn ich es verhindern kann . . . "

Ein Diener meldete den Konsul .
„ Gehen Sie nur , mein lieber Jgnacio , ich

ivcrde erst einmal allein mit ihm sprechen . Ein
Zuhörer — und schon ist das Ansehen der großen
Nation mit im Spiel . "

Der Sekretär verneigte sich und ging .
In der Mitteltür erschien breit , aufrecht , sicher

die mächtige Gestalt Mr . Jonathan W. Ritchies .
Der Konsul war ein Mann in den vierzig , er hatte
leicht angegraute , getvellie Haare über einer hohen
Stirn , tvasserblaue Augen , eine selbstbewußt in
die Welt ragende Nase , schmale Lippen ohne Bart .

Der Präsident ging ihm zwei Schritte ent¬

gegen .
„ Guten Morgen , Mr . Ritchie . "
„ Guten Morgen , Herr Präsident . "
Ein ziemlich formloser Händedruck ; der Prä¬

sident wies seinen » Besucher einen Platz neben dem
Schreibtisch und reichte ihm Zigaretten .

„Vielleicht einen Whisky ? "
„Nein , nein , danke . "
Der Konsul lehgte energisch ab, als wäre

solch eine Zumutung beleidigend für seine ehemals
nüchterne Heimat .

Ein sehr schlimmes Zeichen , dachte Rodri -

guez . Er erinnerte sich ungemein deutlich , daß bei

freundlichen Anlässen Mr . Ritchie gegen einen
oder auch mehrere Whiskys nichts einzuwendey

pflegte . Nur tvenn die Politik ihre dunklen
Schatten auf das schöne, Helle Romanuela warf ,
dann besann sich der Konsul auf die früher so
strengen Gebräuche im eigenen Land . ,

Der Präsident lieh resigniert die Hand aus
die Tischplatte sinken .

„ Was bringen Si « Schönes , mein lieber
Konsul ? "

„ Oh, nichts Besonderes , wollte Ihnen bloß
guten Morgen wünschen . "

Das sah äußerst bedrohlich aus . Die schar¬
fen dunklen Augen des Präsidenten hatten schon
seit Jahren gelernt , aus jeder Wendung , jeder
Geste eines anderen dessen Absichten zu erraten .
Mr . Ritchie war nun vier Jahre - der Vertreter
von Gottes höchsteigenem Land bei der Regierung
von Romanuela . Und er hatte schon manche gleich¬
gültigen oder unangenehmen Wünsche zu vermit¬
teln gehabt . Da war es dem Präsidenten nicht
entgangen , daß den unangenehmsten Forderungen
der großen Nation die verlegenste Haltung ihres
Konsuls entsprach . Eine Verlegenheit , die dem im
allgemeinen recht sichern Mr . I . W. Ritchie selt¬
sam zu dem energischen Gesicht stand , und sich
darin äußerte , daß der Beginn des Gesprächs um
so beiläufiger war , je wichtiger und peinlicher sein
Anlaß . „ Bloß guten Morgen wünschen I " Das
mochte heißen , daß ein Angriff auf RomanuelaS
Selbständigkeit geivärtigt werden ' müßte .

Das Sicherste ' war zunächst , harmlos zu
lachen .

„Besten Dank für Ihren Wunsch , das kann
man immer brauchen, "

Es gab eine Pause , deren diplomatisches Ge¬
wicht passend mit Zigarettendunst erfüllt . war .

„ Schönes Wetter ist ' Salvabolid, " meinte
dann , der Konsul .

„ Immer zu dieser Jahreszeit : " bestätigte der
Präsident , nicht gesonnen - feinem Gast behilflich
zu sein .

. „ Die Ernte gut ? " ,
■ „Nicht schlecht . "

‘

Abermals die diplomatische Pause .
„ Jhx Theater sehr nett , dieses Jahr . "
Das war bereits ein Annäherungsversuch ;

der Konsul wußte , daß ein Lob des Theaters den
Präsidenten freute . Der Präsident wußte aller¬
dings auch , daß der Konsul das wußte . Aber das
Lob freute ihn doch. Auch hatte er erreicht , daß
der Konsul sozusagen näher kam.

„ Freut mich, daß es Ihnen gefällt . "
„ Ja , ja , famos . Dieser Caldelari ist ein

verdammt tüchtiger Bursche . "
Der Präsident wurde gegen seinen Willen

wärmer , wie immer , wenn man von der
Oper sprach .

„ Ich muß selbst sagen , besser habe ich daS
Finale des zeiten Aktes „ Aida " kaum gehört . "

. „ Große Leistung " , bestätigte der Konsul ,
„mächtige Leistung ! Hat man einmal berechnet ,
wie oft so ein Kapellmeister im Lauf eines Abends
dcn ^ Arm hebt und senkt ?"

„Nicht daß ich wüßte . "
„ Kann Ihnen sagen , ganz erstklassige Lei¬

stung . Ich war in Harvard einer der besten Leicht¬
athleten , ich verstehe mich darauf . Würde man
dem schwachen Burschen gar nicht ansehen, "

Der Präsident hafte diese Seite der Angele¬
genheit niemals genügend in Betracht gezogen ,
aber Amerika ist eine Großmacht , uüd so gab «r
keinen Anlaß , mit dem Konsul darüber zu disku¬
tieren , von welchem Gesichtspunkt aus der Wert
der Dirigentenleistung ^zu. bestimmen war. . .

„ Auch seine Frau hat eine große Zukunft " ,
sagte er , „die hören Sie noch in der Metropo¬
litan . "‘

Der Konsul hatte seine bläuen Augen ein
wenig zugeknifsen und blinzelte zum . Präsidenten
hinüber .'

"/ . Reizende , kleine Frau ! Ich ' glaube, - die hat
allen Ihren Bürgern ' den Kopf verdreht , Bis zu
den höchsten Spitzen . "

- „ Das ist - gewissermaßen , kontraktliche Ver¬
pflichtung der Primadonna, " ” '

Der Präsident lächelte freundlich . Er hatte
die Anspielung des Konsuls sehr gut verstanden ,
denn gr wußte , daß man in Salvadolid gern be¬
reit war, ' zwischen ihm und der jeweils reizvoll¬
sten Sängerin der Operntruppe Beziehungen zu
vermuten .

Auch der Konsul lächelte ; Fulvia Caldelari
hatte nicht bloß die Eingeborenen beza »ibert .
Mr . Ritchie gehörte zu ihren heftigsten Verehrern ,
saß jeden Abend , an dem sie sang , mit Tommy
Barbox , dem Korrespondenten des MontforttrustS
in einer Loge , schickte Blumen und Süßigkeiten . in
ihre Garderobe . Er , glaubte nicht , daß der Prä¬
sident des Staates es in FulviaS Gunst weit»' ,
gebracht hätte , als der Vertreter Nordamerikas
Es sah überhaupt nicht aus , als ob irgendein
Mann in Salvadolid sich mit einiger Berechti¬
gung rühmen durste , der Sängerin mehr zu be¬
deuten , als ein anderer .

In dieser Motgenstunde dachte et übrigens
nur sehr von ungefähr an Fulvia . - So verblich
das Lächeln auch ziemlich schnell , und es - blieb
abermals eine Pause .

Der Präsident wurde ungeduldig , aber er
durste daS nicht zeigen . Er wäre bereit gewesen,
das Gespräch ganz nach den Wünschen des Kon¬
suls bei Wetter , Ernte und Theater bewenden zu
lassen , aber in seinem Innern spürte , er , daß diese
Pause die letzte war , deren Mr . Ritchie bedurfte .

, Ja , es war die letzte . Der Konsul hatte ge¬
wissermaßen seinen Anlauf genommen . Er zer¬
drückte den Nest seiner Zigarette - an der Brust
einer schlanken Frau , hie bronzen auf dem Tische
lag und ihr durchschimmerndes Kleid für dies «
Zwecke auSgebreitet hatte ,

»Ich habe eine gute Nachricht für Sie, " be¬
gann er jetzt.

„Ich bin von Ihnen keine andern gewöhnt, "
meinte Rodrigues , und sein - Lächeln war ebenso
verbindlich , wie seine Erwartungen trüb ,

. ( Fortsetzung folgt ) ,
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Nachklänge zum Moskauer Prozeß
„ Tatsachen “

'
„Tatsachen " aus dem Moskauer Prozeß ,

„klare Beweise " , hätten wir unseren Lesern un¬
terschlagen , wagt die „ Rote Fahne " zu behaupten ,
weil wir nicht mit jenem sadistischen Behagen , daS
ihr eigen , und jener Breite , die ihr anbefohlen ist ,
über den Prozeßverlauf berichteten , nicht jede
Aeußerung des " Staatsanwalts Wiedergaben . Auf
folgende „Tatsache " legt sie besonders Gelvicht :
Der Staatsanwalt warf Baletin Olberg vor , ihm
habe in Prag ein getvisfer Tukalelvski , Direktor der
Slawischen Bibliothek , geholfen . Beweis : Tuka¬
lelvski lebt ' kbirklich in Prag und bei den Akten
befinde sich eine Bisitkarte dieses T. , der „ zu glei¬
cher Zeit deutscher Spion und Agent in slawischen
Fragen war " . Durch ihn wurde die Verbindung
mit der Gestapo unterhalten , ltnb noch etwas :
auf der Bisitkarte befänden sich zwei sakramen¬
tale Buchstaben , die als Parole und Chiffre zwi¬
schen Olberg und Tukälewski vereinbart wurden .

ES gibt , wie das „ P. T. " mittelt , tatsächlich
einen Beamten Tukalelvski an der Slawischen
Bibliothek , der mit Olberg zusammengekommen
ist , aber strikte erklärt , von besten politischen Ak¬
tionen michtS gewußt zu haben . Er wandte sich
mit einer telegraphischen Eingabe an das Mos¬
kauer Gericht , um die Angaben OlbergS aufzukla -
ren . Er hat einen Urlaub angetreten , von dem er
erst nach Aufllärung des Falles zurückkehren wird .

Jedenfalls kommt die Aufklärung , wenn sie
kommt , zu spät . Aber was beweist die Bekannt¬
schaft OlbergS mit Tukälewski ? WaS beweist eine
Bisitkarte ? Wievielerlei Bisitkarten von Leuten
verschiedenster Art bekommt man im Laufe der
Zeitl — Vorläufig ist die Behauptung des
Staatsanwalts nicht mehr als eine Behauptung
— und unbewiesene Behauptung ist die ganze An¬
klage , und die Art der Geständnisse macht sie nicht
wahrscheinlicher . An der verzweifelten Hoffnung ,
vielleicht doch noch das Leben zu retten , werden
Angeklagte in solcher Situation zu jeden « verlang¬
ten Geständnis bereit sein . . .

Objektivität der Gerichte ?

Mit vollstem Rechte bezweifelt jedermann
die Objektivität der Gerichte Deutschlands , sofern
es sich um politische Prozesse handelt . Man weiß ,
daß jeder Staatsanwalt und jeder Richter , die
versuchen wollten , anders zu handeln , als die
Diktatur es erivartet , sich selber erledigen würden .
— Das gleiche Mißtrauen muß man bei politi¬
schen Prozessen in Sowjetrußland den Gerichten
entgegenbringen . Der Staatsanwalt , der nicht die
gewünschte Anklage in der gewünschten Form be¬
gründen würde , die Richter , die anders als nach
Vorschrift urteilen , würden , tvären — sofern man
noch eine Forin wahren würde — sehr bald selber
Angeklagte , falls sie nicht von der OGPU ohne
jeden Prozeß beseitigt würden . In einem Staate ,
in dem kein Mensch weiß , ob er nicht morgen un¬
ter irgend einer Beschuldigung angeklagt oder
ohne Anklage verbannt wird , in dem — wie eben
dieser Prozeß wieder gezeigt hat —selbst Poli¬
tiker , die gestern an sichtbarster Stelle standen ,
«norgen unter einem Borwand hingerichtet werden
können , gibt es nur eine Möglichkeit , sich an« Leben
zu erhalten : gehorsam zu sein , immer und unter
allen Umständen , alles zu tun , was verlangt wird .
Und da gibt es keinerlei Objektivität des Gerich¬
tes mehr .

Niemand hat zu den Verteidigern in« Reichs «
tagSbrand - Prozeß Vertrauen gehabt . Deshalb
forderten ja die Sozialisten und Demokraten in
aller Welt die Zulassung auSIvärtiger Verteidi¬
ger . Waren da die Kommunisten , die diese For¬
derung unterstützten , der Meinung , das sei eine
unberechtigte Einmischung in die inneren Angele¬
genheiten Deutschlands ? Und wenn die Soziali¬
stische Arbeiter - Internationale das gleiche Ver¬
langen erhob , als der Moskauer Prozeß begon¬
nen hatte , in dem es doch genau so wenig eine
tatsächliche Unabhängigkeit der Verteidigung gab ,
da war . das eine solche Einmengung ?

Mit Recht erinnert Genosse de Brouckbre an
den Prozeß gegen die Menschewiki im Jahre
1831 . in dem die Zeugen unter Eid aussagten ,
sie hätten den bekannten russischen Sozialdemo¬
kraten Abramowitsch in Moskau gesehen , just in
dein Augenblick , als er am Internationalen So -
ziälistenkongreß in Brüssel teilnahm , was huN »
bette Delegierte bezeugen können und durch ein
«uibestreitbares Dokument , eine Photographie , be¬
wiesen tverden kann . . .

Zur Abschreckung I

Zu einer Justiz , die mit solchen Mitteln
arbeitet , kann niemand Vertraue «« haben ! Zu
einer Justiz , die wegen der Erinordung Kirows ,
die die Tat eines Mannes war , zunächst in or¬
dentlichem Verfahren vierzehn Todesurteile ver¬
hängen und . ausführen ließ und. später 183 Men¬
schen, die zur Zeit deS Attentates längst verhaf¬
tet waren , erschießen ließ » Warum ? Louis
Fischer, dessen Aufgabe es ist , den Westeuropäern
die russischen Zliständp in verklärendem Lichte zu

^zeigen , meinte entschuldigend , daß diese Erschie -

Bur

z u r A b s ch r e ck u n g l I ) der Ge -
. eistellen des Auslandes bestimmt gewe -
I Und dieser Louis Fischer, der kauin
: schteiben wagt , was von Stalin nicht
werden könnte , schrieb ) — sechs Monate
: Prozeß —, daß nicht äpzunehmen sei,
»wjew und Kamenew mst dem Attentat
WaS zu tun hatten . « Das Aergste , dessen
tvären , blieb eine „Flüsterpropaganda "

alin als Führer . Die T h e s c. ( also auch

nur eine Annahme ) der Sowjetregierung ging da¬
hin, - daß ein Echo dieser Einflüsterungen Nikola¬
jew ( den Mörder Kirows ) erreichte " und so den
Mord an Kirow inspirierte . " >( „Weltbühne",
Seite 713 ) .

ES war doch so, daß die Petersburger
OGPU , um ihre Unentbehrlichkeit zu beweisen ,
ein mißlungenes Attentat brauchte . Sie wußte
vorher von den Plänen Nikolajews und hinderte
sie nicht , um rechtzeiUg eingreifen zu können . Als
ihr Plan so schrecklich mißlungen war , schien es
zunächst , als würde Stalin gegen sie einschreiten ,
erst später entschied er sich dafür , den Mord an
Kirow zu einem Schlag gegen alle seine früheren
Gegner zu benützen .

Was sagen die Faschisten ?

So wird der Moskauer Prozeß in der gan¬
zen Welt beurteilt I Und wenn die Moskowiter be¬
haupten , die Angeklagten seien verurteilt worden ,
weil sie „ Agenten " Trotzlis und somit ' des Fa¬
schismus gewesen seien , so beten "das zwar alle
jene nach , die sofort aus der Partei " flögen , wenn
sie es nicht täten , aber die deutschen Faschisten
klagen keineswegs über die Verurteilung „ihrer
Knechte und Söldlinge " , sondern schließe «« ganz
richtig aus der Tatsache , daß in diesem Prozeß

Man braucht gewiß nicht . . .

„ Mai « braucht gewiß nicht ", meint die
„Deutsche Presse " , „ mit allen Methoden des
reichsdeutschen Nationalsozialismus einverstanden
zu sein , ebenso wenig , wie mit denen des italieni¬
schen Faschismus , aber daß die nationale Idee in
einem Volke starke innere Kräfte weckt, zeigt nicht
nur das Beispiel Deutschlands und Italiens , das
haben uns auch Frankreich und die Tschechoslolm -
kei im Weltkriege gelehrt . Der Kommunismus
«wer ist eS, der jedes nationale Gefühl erstickt . "
— Und dann folgt eine lange Begründung , war¬
um Deutschland als Antwort auf die Rüstungen
Rußlands bie Dienstzeit auf zwei Jahre erhöhen
mußte .

Nun könnten aufmerksame Beobachter ge¬
wiß erkennen , daß sich gerade in letzter Zeit in
Rußland ein besonderer Nationalismus entwickelt ,
zwar mit kommunistischen Thesen verbrämt und
begründet , aber doch ein sehr starker,,Nationalis¬
mus , ein Sowjetpatriotismus . Aber solche. Beob¬
achtung von der „ D. P. " zu verlangen , wäre eine
zu hohe Anforderung .

Uns interessiert hier nur ihre kaum noch
schamhaft verborgene Liebe zum Hitler - System .
Das kann man wohl Selbstaufopferung nennen I
Zwar führt der Nationalsozialismus den Kampf
keineswegs gegen den Marxismus allein , sondern
auch gegen jede Art von Christentum , aber die
wilden Attacken gegen dieses sieht man ihm gerne
nach , wenn er nur Erfolg hat im Kamps gegen
die Roten I

Es bedarf nicht eimnal Les Triumphes des
Neuheidentums , es genügt , wenn an die Stelle
des bisherigen Christentums ein solches tritt , wie
es der Reichsbischof Miller , kurz Reibi genannt ,
predigt . Wirtlich predigt I Im Dom zu GUstroiv
erklärte er kürzlich in einer Predigt , man nehme
die Bibel viel zu tragisch . „ Es ist doch ünmer
so: der Sohn verträgt sich mit dem Alten nicht
und der Alte schmeißt ihn ' raus . Wenn es dem
Sohn in der Freinde dreckig geht , dan>« kommt er
schließlich wieder zurück und der Alte freut sich. "
Nach dieser Anspielung auf Christus und Gott¬
vater sagte der Reibi : „ So was kommt In der
Welt immer wieder - vor . Man braucht da nicht
gleich mit „Opfertod " , ' „ Blut " und s o' n e m
Kram zu kommen . "

Man braucht , wird die „ D. P. " sagen , da¬
mit gewiß nicht einverstanden , zu sein . Aber
man nimmt es nicht tragisch . Vielleicht , weil es
nur ein protestantischer Bischof ist , der so von
innen her die Kirche zerstört , die protestantische
Kirche ? Ein trügerischer Trost ! Mag sein , baß
der Protestantismus sich als . weniger wider¬
standsfähig erweist als die katholische Kirche . Aber
ist erst sie überrannt , dann wird eS um so leich¬
ter seiv , die ganze Kraft des Staates gegen die
katholische Kirche zu wenden I
~~ Man braucht damit gewiß nicht ganz einver¬
standen zu sein , — aber um den Preis , daß daS
Dritte Reich deiulW ^ ^ tl gegen den. Sozialis¬
mus predigt unvMn , ginge auch die Welt dar¬
über zugrunde , vielleicht auch in der Form blu¬
tiger Kriege führt , — um diesen Preis werden
die Deutsche- Presse - Christen auch die Kirche zu
opfern bereit sein.

Rückkehr der Roten Falken
aus Belgien

Die Gruppe der Roten Falken aus dem su¬
detendeutschen Gebiet , die bei Antwerpener Ar¬
beitern . untergebracht war , ist zurückgelehrt . Alle
Mitglieder haben die Reise , die im Autobus er¬
folgte, gut überstanden . - Der Autobus
nahm , die belgischen Falken, die in der Nähe Bo¬
denbachs untergebracht waren , nach Antwerpen
zurück , Die ÄliStausihkinder begegneten einander
in Bodenbach uiid schlossen hüte Freundschaft .
Unsere Kinder stiid voll des Lobes über "die gute

diejenigen verurteilt wurden , in denen der Glaube
an den Fortgang der Weltrevolutton getroffen
werden sollte, ' daß — Trotzki es sei , der zur Re¬
volution schüre , daß er der eigentliche Feind der
europäischen Ordnung sei. DaS kann man in ver¬
schiedenen Zeitungen Deutschlands nachlesen , die
außerdem aus dem Judentum einiger der Hinge¬
richteten schließen , daß die Juden eS sind , die die
Weltrevolution anstreben . Den Faschismus hat
der Moskauer Prozeß nicht getroffen , ihm hat er
bloß neue Argumente gegeben .

Schlimmere Nachklänge des Prozesses als
seine Erörterung in der europäischen Presse sind
die vielen Verhaftungen in Rußland . Sie gehen
schon in die Tausende . Die russische Gestapo , die
OGPU , wütet hemmungslos . Nebenbei : es wäre
eine lohnende Aufgabe für kommunistische Logi¬
ker , zu erllären , wieso Zenzl Mühsam , die Witwe
des von den Faschisten ermordeten Dichters Erich
MUHsain , die gleichfalls wegen „konterrevolutio¬
närer Angelegenheiten " verhaftet ist , just durch
das Schicksal ihres Gatten bewogen Norden
konnte , sich dem Faschismus in die Armee zu
werfen I

Sechzehn Hinrichtungen , taufende Verhaf¬
tungen , die Erwartung neuer Prozesse mit neuen
Todesurteilen , vieljährigen Kerkerstrafen , unzäh¬
ligen . Verbannungen — in dieser Atmosphäre
kann Stalin wählen lassen I Er braucht nicht zu
fürchten , daß eS eine Opposition geben könnte .

Behandlung , die ihnen In Antwerpen zuteil wurde .
Zum Abschluß der Austauschaktion wurde im Ar¬
beiterheim Krochwitz ein FreundschastSabend ver¬
anstaltet , an dein die belgischen und die sudeten¬
deutschen Austauschkinder teilnahmen .

Kommunistische DrehS . Beim Kreisarbeiter -
tag in LandSkron wurden von der Gendarmerie
zwei kommunistische Sekretäre verhaftet , die die
Veranstaltung stören ivollten . Sie ivarben auch ,
indem sie die AJZ vertrieben , unter den Anwesen¬
den für die Kommunistische Partei . Sie gaben
das Ehrenwort , LandSkron sofort zu verlassen ,
worauf sie wieder freigegeben wurden . Kurze
Zeit später wurden sie von den Gendarmen wie¬
der festgenommen , da sie ihr Versprechen nicht ein¬
gehalten hatten . Nun veröffentlichte die AJZ —
die jetzt unter dem Namen „VollSillustrierte "
unter den "sozialdemokratischen Arbeitern Freunde
sucht — die Zuschrift eines angeblichen Sozial -
demokrgten aus , LandSkron , in der . dein sozial -

Eine Jubiläumsausgabe
des „ Sozialdemokrat " erscheint anläßlich
seines fünfzehnjährigen BestandeS

am Sonntag , den 30 . August
Dio Ausgabe wird in einem Umfang von
48 Seiten erscheinen und mit Text - und
Bildieiträgen reich auSgestattet sein .
Bestellungen sind zu richten an die Verwal¬
tung deS „Sozialdemokrat " , Prag XII . ,
Fochova 62 .

demokratische «« Parteisekretär T r e m I vorgewor -
sen wird , die Verhaftung der beide«« Kommunistei «
veranlaßt zu haben . Jener LandSIroner „Sozial¬
demokrat " aber kennt nicht einmal den richtigen
Namen des TremlS , er schreibt „ Taimler " .
Woraus man wieder einmal sieht , WaS man von
den in kommunistischen Zeitungen schreibenden
„Sozialdemokraten " zu halten hat .

Um den Bodenbacher BIzebürgermeister . Ueber
die Nachfolge deS Mandatars der christlichsozialen
Partei in Bodenbach für den verstorbenen Bür -
germeisterstellvertreter lhchnclt gibt eS viel Ge¬
munkel . Leicht mag die Lösung dieser Frage in
der eigenen Partei nicht sein , denn einen zweiten
Rehnelt , der Iveniger Politiker als viel mehr
emsiger Kleinarbeiter in der Parteiagitatlon war ,

Änan in der Partei kaum finden . AIS
er auf den Posten deS Bürgermeisterstell -

vertreterS werden drei Namen genannt : Dr . Karl
D i t t r i ch, Rechtsanwalt , Wilhelm Popoletz ,
Kassier der CSD , und an dritter Stelle Wenzel
S t e « n« tz , der aber ernstlich kaum tn Frage
kommen dürfte . Wir nehmen nur deshalb Notiz
von der Sache , weil wir wissen , daß die Frage des
Nachfolgers bei den Christlichsozialen schon manche
gar nicht christlichen Erscheinungen hervorgerufen
hat. In den kehlen Tagen soll die Entscheidung
nach vielem Hin und Her endgültig zugunsten des
Herrn Popoletz gefallen sein .

Tödliches Autounglück bei Aomotau . Diens¬
tag " nachmittags fuhren aus der Poldihütte in Ko-
motau einige Arbeiter aus dem Erzgebirge auf
ihren Rädern heim . An das Lastauto des Müh¬
lenbesitzers Seifert aus Görkau , das von Komo «
tau gegen SebastianSberg fuhr , hatten sich knapp
vor der Ortschaft Schönlind drei Arbeiter auf
Rädern angehängt , um sich aufwärts ziehen zu
lasset «. Zn jhnen gesellte sich dann noch der 22 -
jährige Gerhard Richter , Gärtnergehilfe aus
Sonnenberg . Da an der Hinteren Front
kein , Platz mehr war , hängtever sich an die rechte
Seite des Autos . Wenige Augenblicke später
kam er schon mit seinemFahrrad unter daS rechte
Hinterrad des mit 88 Meterzentnern beladenen
Autos . Er war sofort tot .

Vas Recht aut Fürsorge
Das organische Kapital einer Gemein -

schäft ist die in dieser Gemeinschaft lebende
Menschheit . Dieses Kapital ist zu, verwalten
genau so , wie man die übrigen Werte , welche
diese Gemeinschaft besitzt , verwaltet ; gleich¬
gültig , ob dieselben kultureller oder materiel¬
ler Art sind . Getragen muß diese Verwaltung
werden vom Geist sozialer Bevölkerungs¬
politik . Da3 Instrument für diese Verwaltung
ist die Wohlfahrtspflege . Ihr wichtigster Ab¬
schnitt ist die Fürsorge . Fürsorger und Bc -
fürsorgte stehen zueinander in einem Rechts¬
und Pflichtverhältnis . Der Fürsorger ist der
Mandatar der Gesellschaft und ihr Verant¬
wortlicher . Er übernimmt die Pflicht der
Fürsorge . Der zu Befürsorgende ist Mitglied
der Gesellschaft . Er hat das Recht auf Für¬
sorge . Der wichtigste Zweig der Fürsorge ist
die Jugendfürsorge . Ihre Grundlage ist die
generative Ethik . Eine Generation erfüllt ihre
Aufgabe nur dann , wenn sie für die nächste
sorgt . Daher ist Jeder verpflichtet , Jugend¬
fürsorge in allen Richtungen zu betreiben .
Der Kampf um die Ideale , der Kampf um die
Verwirklichung des Sozialismus wird sinnlos ,
wenn nicht für jene gesorgt ist , welche diesen
Kampf zu übernehmen , fortzuführen und
siegreich zu beenden imstande sind .

Julius Tandler .

Aus der tschechischen Politik

Dio Berliner Kampagne gogei « Prag . Das
Tsch. P. - B. gibt folgendes amtliche Dementi aus :
„Ji « dein reichsdeutschen Blatt „Berliner Börsen¬
zeitung " vom 22 . dS. werden einige Behauptnn -
gen veröffentlicht , die im Geiste der verhetzende ««
«ind unrichtige Nachrichte «« s y st e in a t i s ch
verbreitenden Kampagne ver¬
suchen , der Oeffentlichkeit erneut dielleberzeugung
einzuimpfen , daß die tschechoslowakische Armee eh«
Tätigkeitsfeld sowjetrussischer Militär - Organe ist .
Wir stellen fest , daß es sich um f a l s ch e SUa dj »
richten handelt und daß insbesondere die Be¬
hauptung , es wäre «« Ende April soivjeirussische
Offiziere beim Kommando des Infanterieregi¬
mentes 33 in Eger gewesen , n «cht derWahr -
h e i t entspricht . Diese und andere ähnliche Nach¬
richten sind nur zur Täuschung der Oeffentlichkeit
berechnet , die sich nicht gleich selbst von der lln -
rlchtigkeit solcher Behauptungen überzeugen kann . "

Die russische Nationalpartei löst sich auf . Der
Führer der karpathorussischen Nationalpartei , Dr .
Iva «« Z « d o v s k y, ist vor einigen Tagen , wie
„L. N. " melden , in die tschechische Agrarpartei
eingetreten . Gleichzeitig fordert diese die Mit¬
gliedschaft der, Nationalpartei , auf , dem Beispiel
"ihres Vorsitzenden zu folgen . Die jetzt in Aus¬
lösung begriffene Gruppe war bis zu den Wahlen
ein Ableger der tschechischen Nationaldeniokraten ,
welche jedoch die Aspirationen Dr . Z i d o v s k y S
infolge ihrer Wahlniederlage nicht befriedigen
konnten . Dr . Zidovsk «; wird als Kandidat auf
einen P o st e n in der Kanzlei des Gouverneurs
von Karpathoruhland genannt ( I ) .

Eine neue Broschüre gegen die Hlinkapartei .
Die Differenzen unter den Slowakischen Botks -
parteilern haben sich bereits vor einiger Zeit in
der Broschüre des Abg. Ravasz geäußert , der
wegen dieser Angriffe auf die Parteiführung aus
der Partei ausgeschlossen wurde . Jetzt erschien aus
den Reihen der Mitgliedschaft eine neue Schrift ,
in welcher die Politik der Hlinkapartei einer schar¬
fen Kritik unterzöge «« und die ain Ruder stehende
Gruppe um Sidor auf das schärfste angegriffen
wird .

Die AuSeinanderfetzungei « zlvischen dem
„Ceske Slovo " und dein „ Venkov " , bzw. zwischen
den Chefredakteuren der beiden Blätter, , K. Z.
Klima und V r a n h, sind in den letzten Tagen
dank der Schreibweise des agrarischen Blattes im¬
mer mehr auf ein persönliches Geleise geraten und
gipfelten Dienstag in einem Angriff K. Z. Kli¬
mas , welcher Vran «) einen pathologischen Lügner
nannte . Vranhs Antwort am Mittwoch , in der er
in wenigen Zeilen einer unscheinbaren Notiz —
von etwas anderem spricht und sich nicht einnial
zur Ankündigung einer Klage aufrafft , hat Hei¬
terkeit hervorgerufen , weil sie in so auffallendem
Gegensatz zu seinem sonst so selbstbewußtenTön
steht . Gleichzeitig reduzierten sich die Poleiniken ,
welche in den letzten Tagen ganze Spalte «« des
„ Venkov " füllten , auf ein Minimum . In die Lücke
sprang Dr . Kahänek mit einem Artikel gegen die
tschechische Volkspartei , welcher er Förderung des
Bolschewismus vorwirft .

Die Drohungen des Benzinkartells . Nach¬
dem- vor einigen Monaten der Versuch des Kar¬
tells , die Benzinpreise um 18 Heller pro Liter
zu erhöhen , scheiterte , da ' daS Handelsministerium
feststellte , daß diese Maßnahnie vollkommen ! ««««-
begründet ist , wird nunmehr das Verlangen nach
einer Preiserhöhung von neuem gestellt und da¬
mit begründet , daß die Verhältnisse auf dem
Markt die Beseitigung der „ PreiLunordnung " er¬
fordern . Diese neue Formel besagt nichts anderes ,
als daß die Benzinpreise überall den, Preisen in
den teueren Bezirken angeglichen werden sollen.

Francos Farblgen - Reservolr
Tanger . ( Tsch. P. - B. ) Die Zahl der von

Marokko nach Spanien abtransportierten Trup¬
pen beträgt ««ach Mitteilungen von zuverlässiger
Seite insgesamt 12 . 808 Mann . Die Stärke der
noch in Marokko verbleibenden Truppen beziffert
sich aus etwa 87. 86,8 . Mann, ,
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Vom Kampf um San Sebastian

Feuerivehrleute bei Aufräumungsarbeitcn an einem Hause in San Sebastian , das eine Gra¬
nate von den Geschützen der nationalistischen Kriegsschiffe vom Boden bis zum Keller durch -

- schlagen hatte .

Sci^esneuigWten
Das peinliche Schwelgen

Zu den grauenhaften Begleiterscheinungen
des Moskauer Tcrrorprozesses gehört das
Schtvcigen der Bielen , die berufen wären , auch
in diesem Falle , gerade in diesoin Fall zu spre -
chrn. Es gibt eine ganze Reihe humaner Bcr -
cinc und Verbände , die in meist sehr gewissen¬
hafter Weise die Tcrrorfälle in verschiedenen
Ländern , in faschistischen , halbfaschistische», reak¬
tionären , und auch gewisse Fälle von Justiz -
Irrtümern Und Justiz - Unrecht in deniokratischcn
Staaten , nicht nur registrieren , sondern auch
zum Anlaß eines tatkräftigen Einschreitens zu
nehmen . Die „ Liga fü r M en s chen -
recht c" zum Beispiel , die verschiedenen eng¬
lische » und internationalen Fraucnligen , ge¬
wisse antifaschistische Komitees widmen sich mit
mchr oder minder großem Erfolge »dieser
Tätigkeit . - -

In dem vorliegenden Fall , der kaltblütigen
Abfchlachtung von 16 Menschen , von 16 Partei¬
gängern des Antifaschismus , hat man von der
Liga für Menschenrechte und den meisten ähn¬
lichen Organisationen nichts gehört . Dabei gibt
cö wenige Justizmorde , in denen die lieber -
zcugung , das; die Angeklagten die ihnen zur Last
gelegten Verbrechen aus gar keinen Fall began¬
gen haben , so allgemein verbreitet geivcscn ist wir
in diefcm . Was immer man den 16 Erschosse¬
nen nachsagen »lochte , ob man für sic Sympa¬
thien übrig hatte oder nicht , ob man sic für ganz
harmlose Zufallsopfcr hielt oder für Verschwörer
und Oppositionelle , daß sie Kirow ermorden
licsten , Stalin ermorden wollten , mit dcrGcstaPo
in Verbindung waren und noch aus dein Kerker ,
indem sie seit anderthalb Jahren sahen , Atten¬
tate vorbereitet haben , das hat doch wirklich nie¬
mand geglaubt , nicht einmal die kommunistischen
Redakteure , die cs zu glauben vorgcbcn . Und
selten lag in einem Prozeh auch der formale Fall
so kräh . Keinerlei unabhängige Verteidigung ,
keine wirklichen Beweise , kein schriftliches Ma -
tcrial , dafür ; ,Geständnisse " , die durch die
pathetischen Sclbstbczichtigungen der Angeklag¬
ten - mehr gegen die Anklage sagten als das
härteste Leugnen , ein Staatsanwalt , der die An¬
geklagten mahlos beschimpfte — was sich im
Rcichstagsbrandprozch nur der Zeuge
Göring , nicht die Richter , und Staatsanwälte in
dieser Form leisteten l — aber die Liga für
Menschenrechte und ihre Dchwcstcrvorbändc rühr¬
ten sich unseres Wissens nicht .

Ein peinliches Schweigen , nnd ein gefähr¬
liches auch . Denn was für einen Eindruck wird
cs machen , wenn die gleichen Verbände morgen
gegen den Terror in Deutschland oder sonstwo
protestieren , formale Rechtsverletzungen scst-
siellen und Gnade für einen Verurteilten for¬
dern ! Man wird ihnen vorwcrsen , daß sic mit
zweierlei Maß messen , das; sic' doppelzüngig ,
innerlich unehrlich , rein parteiische Propaganda -
stellcn seien . Es wird auf lange hinaus den ;
Kampfe für die gute Sache schweren Schaden
zufügen .

Es war freilich um so wichtiger , dah
die - S o z i a l d e m o k r a t e n in allen
Ländern von den Methoden der stalinistischen
Diktatur eindeutig a b g e r ü ck t sind und
den Skandal dieser Tcrrorjustiz und dieser Hcn -
kerarbcit beim rechten Namen genannt haben .
Um so mehr Gewicht soll unsere Stimme haben ,
lvciin wir mit der gleichen Objektivität und der

gleichen Leidenschaft gegen dieselben Mcthodcn in

einem , auch der Firma nach faschistischem Lande

protestieren l

Die Berufswahl der Maturanten . ( R. F. )
Das „Ceskö Slovo " berichtet über die Ergebnisse
einer Rundfrage des Zentralen Psychotechnischen
Instituts nnd dts Statistischen StaatSamios . ES
wurden an . alle Absolventen aller Gymnasien ,
Realgymnasien , Reform - Realgymnasien und
Realschulen Fragebögen über ihre Absichten nach
der Matura versandt . Von den 8444 heurigen
Abiturienten füllten 2003 den Fragebogen aus ,
so das; die gewonnenen Ergebnisse ein zuverlässi¬
ges Bild über , die Berufswahl der Mittelschul -
absolventcn biete ». Der grösste Teil ( 1115 ' ) be¬
absichtigt , an der Universität zu studieren .
Die Rechtswissenschaft wählten 285 männliche <38
weibliches Abiturienten ; die Medizin . 282 <100 ) ,
die Philosophie 02 <02 ) , die Theologie 83 ( 0) ,
die Tierheilkunde 20 <0) , die Näinrwissenschaf -
ten nur 8 <7) . Die Technische Hochschule
wollen 203 Abiturienten aussuchen . Elektrotech¬
nik «vollen studiere «! 67 männliche <keine weibliche )
Abiturienten , Agronomie 18 ( 0) , Bauwesen nur
12 <0) , Bergbau 11 ( 0) , Architektur 8 ( 0) ,
Forstwirtschaft 8 <1) , VersichernngSmathomatik
4 ( 0) . ■ Diese Ausstellung ist offensichtlich unvoll¬
ständig <cs fehlt der Maschinenbau ) , zeigt aber ,
döst die angebliche Bevorzugung der Technischen
Wissenschaften durch die sunge Generation eine

Legende ist. Pharmazeutik «volley 20

niännliche <41 weibliche ) Abiturienten studieren .

Die Handelshochschule beziehen 20 ( 8) ,
die - Lehrerbildungsanstalten 148
( 278 ) . Bezeichnend ist die hohe Zahl jener , die
Berufsoffiziere ivcrden wollen cS sind
ihrer 800, . während sich für die übrigen Zweige
des Staatsdienstes mir 61 . ( 25 ) inter¬
essieren . Eine Fachschule wollen nur 15 ( 1)
Abiturienten besuchen , die Kunstakademie
dagegen 20 ( 18 ) . Privatangcstellte
Ivcrden 102 männliche und 61 weibliche Abitu¬
rienten , einen anderen Berus «vollen un »
mittelbar nach der Matura 76 ( 24 ) Maturaisten
ergreifen .

Ein sonderbarer Unfall ereignete sich Diens¬
tag nm 18 Uhr 10 Minuten in der Station Opa -
tovice - Pohkebaika bei Köuiggrätz . Beim Verschie¬
ben einer Garnitur von LasNvaggonS aus einem
Schleppgeleise fuhren die Waggons bis an das
Ende des toten Geleises , durchbrachen den Prell¬
bock und fuhren dann weiter gegen die Wand des
Lagers einer Zichoriendörre . Die Waggons durch¬
brachen die Wand in Form eines Kreises von
etivas sechs bis sieben Meter Durchmesser . In dem
Lager ruhten eben Soldaten der 5. Rotte des
Jnsänteriercgsinentes Nr. 42 aus Theresienstadt . .
Vier Soldaten «vurdcn durch das fallende Maucr -
«verk und anderes Material leicht verletzt , vier
«veitcre erlitten schivcre Verletzungen ' und einige
Soldaten wurden nur . ganz leicht verletzt . Die vier
Schlvcrverleptcn «vurdcn - in das Krankenhaus ge¬
bracht ; sie heiße »: ASman » , Neumann , Gaube
und Noväk . Ihrem Leben droht keine Gefahr .

Kurs über daS KrankenhauSwefen . Am 20 .
August «vird in St . Joachimsthal der dritte in¬
ternationale Fortbildungskurs für Krankcnhaus -
lvescn eröffnet, , der bis zum 6. September dauern
«vird . Die Kursteilnehmer ivcrden sodann über
Karlsbad nach Prag , dann «vciter nach Zlin und
Brünn sowie in die Slowakei reisen . . Zu dem.
Kurs' sind Teilnehmer a««s England ; der Schweiz, '
Italien , Holland , Deutschland und Oesterreich an -
gemcldct . '

Europas Funkpolizei
Brüssel , Im August .

Der Telcgrammbote , der die südwestliche
Briisfcler Vorstadt versorgt , braucht nicht lange
Straste und Nummer der Chiffre - Adresse „ Jn -
tcradio " zu sitchcn. Er ist ein häufiger Besucher
dieses Unternehmens . Es ist die Wachstube der
europäische » Fmikpolizei , und die hier einlaufen¬
den Telegramme sind polizeiliche Anzeigen . Sie
lauten , in Ailtägssprachc übersetzt , auf nächtliche
Ruhestörung , Hausfriedensbruch oder groben Un¬
fug. Und sie spielen sich ab unter . . . Rund¬
funksendern . Sender sind die „Verbrecher " PSen -
dcr sind die Anzeigenden . Sie ordnen sich laut
internationaler europäischer Vereinbarung srei -
«villig der Brüsseler Fmikpolizei unter , die für
Disziplin , Ruhe und ungestörte Arbeit zu sor¬
ge»' hat .

Der Besucher erwartet ein gewaltiges „Po¬
lizeipräsidium ". des Acthers , einen riesigen Ver -
kchrstnrm im europäischen Wellenchaos . Statt
dessen findet er ein kleines Einfamilienhaus, ' in
desieft zwei Parterreziinmern . sich der ganze ver -
aiitlvortungsreiche Betrieb abspielt . Freilich , äuk
Repräsentation braucht man keinen Wert zu legen ,
denn , die Anzeigenden betreten diese „Rcvierstube "
niemals persönlich , nnd für die Sünder , die von
hier aiis zur Strecke gebracht werden , sind weder
Handschelle«; noch . Haftzellen ' erforderlich .

" Man
. stolpert also zunächst über ein paar Drähte und
sicht dann in einem Raum , dessen beide LängS -
wändc «nit rundfunkappflrat - ähnlichen . Kästen be¬
setzt sind . Zwei , drei Herren in Weißen Kitteln
verrichten ihre ruhige Arbeit , gebeugt über Skalen ,
Stoppuhren , Lupen, ^Meßgeräte,Zeichnungen , Ta¬
bellen . Das ist . alles .

Wenn «vir allabendlich «nit - eine «»- kleinen
Handgriff an unserem Empfänger jede europäische
Station Beinstellen können nnd , so lange wir Lust

Flugzeugabsturz in Sibirien . Am Jenisei
bei - Nikulin stürzte am' 23 . August ein zweimoto¬
riges Wasserflugzeug ab, lvobei elf Personen den
Tod fanden . In der Nähe befindliche Fischer rette¬
ten drei Verletzte . Zur Untersuchung der Kata¬
strophe hat sich eine Kommission aus Moskau im
Flugzeug nach Krasnojarsk begeben .

Der gefährliche Unfug des Schlangcnzüch -
teus . In der Stadt Belmond entkamen aus dein
Lager einer Tierhandlung sechs sehr giftige
Schlangen , von denen jede fünf Meter lang Ivar .
Dio Polizei , unterstützt von Hunden , begann so¬
fort die Nachforschungen nach dc«i entkommenen
Reptilien , von denen vier sehr bald in einem
Sumpf in der Nähe des Users aufgefundcn wur¬
den. Nach - den restlichen beiden Schlangen wurde
bisher ergebnislos gesucht . Die Eimvohnerschaft
«vurde durch den Vorfall in graste Erregung ber¬
scht und verbarrikadierte sich in ihren Woh¬
nungen .

Die Zeit von Barcelona . Zu unserer Ver -
össenilichnng über die Aussendungen der Kurz -
«vellenscndcr in Madrid und Barcelona fragt uns
»in ' Leser, was die AngabeZeit von Barcelona "
zu bedeuten habe . - Spanien hat >v e st e » r o -
v ä i s ch c Zeit , die Ilhr ist e i n c S t u n d c' hin -
tcr der mitteleuropäischen zurück . Die ' Aussen¬
dungen um 22 . 30 Uhr nach der Zeit von Bar¬
celona oder Madrid siiid bei uns also um 28 . 80
ilhr . zu hören . Ter Sender von Barcelona scheint
Übrigens genau so Ivie bet von Madrid die Wel¬
lenlänge nicht cinzuhaltcn . Der Madrider Sen¬
der Ivar Sonntag abends auf ungefähr 25 Meter
zu hören .

Generalstreik der Diebe . In Damaskus , der
Hauptstadt Syriens ist vor vierzehn Tagen ein
seltsamer Streik auSgcürochcn : der Streik der go-
wervsmästigen Diebe . Dazu niust mau freilich
wissen , daß das Gewerbe der Diebe in« Orient
nicht im entferntesten so unchrcnvoll gilt als in
Europa . Der Streik «vurde deshalb proklamiert ,

haben ; den fast nie -gestörten Sendungen folgen
dürfen, - so ist die - der Radiounion zu danlen .
Wir erinnern ' uns , dah noch vor ein paar Jah¬
ren kaum ein Sender zu bekommen «var , ohne
das; andere ihn störten ; dast die Wellenlänge
«vährend der Sendungen wechselte — kurz , dast
vor allem , im Ausland Ivenig Funkdisziplin
herrschte . Das ist heute /alles anders . Der beste
Sender kann nicht in Frieden arbeiten , wenn es
dem bösen Nachbar auf dein Wellenband nicht ge¬
fällt ; aber ' in Brüssel ist man «vachsam und rufi
den Störenfried schleunigst ' zur Ordnung .

Sobald sich ein Sender telegraphisch be¬
schwert hat , dast In seinem Wellenbereich , der ihm
von der Radiounion zugeteilt , worden ist, eine
„ Interferenz " beobachtet wurde — das heißt , dast
der benachbarte Sender siine Länge nicht einge -
halten und in fremdes Wellengebiet eingebrochen
ist' —, ' dann ' beginnt die Arbeit der Funkpolizei .
Ihr Handivcrkszeug sind' die genauesten Mestäp -
parat « der Welt. . Ihre Empfänger sind, mit Ska¬
len. auSgestattet , die hinter Luve«« sichtbar sind, fo
dast . man in zehnfacher VergrWrung jeden win -
zigsieii Bruchteil der Abweichung voy der zuge -
feilten Wellenlänge feststellen' kann . Dazu ge¬
hört,natürlich nicht nur ein gutes Ohr und Auge ,
sondern aüch ein außerordentliches '

funktechnisches
Geschick.

. Schon «vcnigc Minuten nach Erhalt des Be -
schiverdetclcgramiiiS ist der Fnnksüftdcr fcstgestcllt .
Man kontrolliert seine ' Sendearbeii , und sobald
sein . „Vergehen " genauestens . in,Zahlen errechnet
Wörden ist, helömmt er eine Verwarnung — ein,
Telegramm , in dem. er änfgefordcrt «vird , sich ge¬
fälligst «bieder ' in . sein . . Frequenzband zurückzuzie¬
hen. Das hilft ' fast imnter . Bleibt die Verwar¬
nung , nutzlos , so folgt ein. energisches Fernge¬
spräch , sind der Störenfried «vird nochmals , elft¬
dringlich auf sein , schlechtes Benehmen hingeivie -
sen.>- Theoretisch gibt cS dgmn «loch die schärfste
Strafe — die der Ausschließung aus der inter -

und zwar nach einer stürmischen Versammlung , an
der etwa 500 Personen teilnahmen, , weil die
Polizei nach Ansicht der Diebe in letzier Zeit mit .
zu großer Energie vorgcgangen - sei .

' Es wurde
beschlossen , nicht mehr zu „arbeiten " , um der
Stadtbehörde zu beweisen , daß die zahllosen Poli -
zeipatrouillen und Spezialkommissärc , die in den
letzten Monaten engagiert worden Ivaren , völlig
überflüssig seien . Tatsächlich ist seit 14 Tagen kein
Diebstahl mehr in Damaskus vorgekomme », aber
auch die Behörden fühlen sich nicht besiegt . Jeden¬
falls ist bisher kein Polizeibeamter "oder Kom¬
missär vom Dienst suspendiert «vorden , und so
werden Ivohl oder übel die Diebe ihre „Arbeit "
wieder aufnchmen müssen . wenn sie nicht verhun¬
gern wollen . '

Schloß Belvedere «vird Pilsudski - Museum. Das
herrliche Schloß Belvedere in Warschau , In dem
Pilsudski die letzte » 18 Jahre seines Lehens ver¬
brachte und auch starb , wird zu einem Pilsiidski -
Museum umgewandelt . Jin Arbeitszimmer der
Marschalls bleibt der Kalender hängen , der das
Datum des, 12. Mai 1036 anzeigt , den Todestag ,
und auf dem Schreibtisch steht die Uhr und zeigt
8 Uhr 46, genau den Augenblick , in dem Pilsudski
sein Leben aushanchtc . In den anderen Räumen
wird die gesamte Bibliothek dcS Marschalls zu sehen
sein , vor allem auch seine Privat - LieblingSbücher ,
unter anderem eine uralte litauische Chronik aus
dem 15. Jahrhundert . Eine der kuriosesten Er¬
innerungen ist ein heidnisches Götzenbild aus Men -
schenknochen, das Pilsudski aus seiner Jugend besaß
und überall hin mitnahm , selbst In sein langjähriges
Exil in Sibirien .

Neue Zünder . Wie wir erfahren , werden in den
allernächsten Tagen neue Zünder mit kombinierten
Köpfchen unter der Bezeichnung „ D u p l c r " auf den
Markt gebracht , die überall — also auf jeder auch
nicht präparierten Fläche — entzündbar sind und
deren starke Flamme dem Wind besonders gnt stand¬
hält . Der Preis dieser Neuheit ist trotz luxuriöser
Adjustierung normal , b

Schönes Sommerwetter mit Temperaturen von
28 bis 82 Grad herrscht bei der jetzigen Luftdruck¬
verteilung nur mehr im Süden und Südwcsten Euro¬
pas . Gegen Mitteleuropa , das sich sm Bereiche einer
unifangrcichcn Depression über Siidrußland befindet ,
strömt kühle Luft von Nordlvestcn aus einem Hoch¬
druckgebiet über England zu. Da die beiden Luft -
druckgcbildc vorläufig noch keine Merkmale einer
Acndcrnng aufweisen , wird der bisherige Witterungs¬
charakter bei uns noch in den nächsten Tagen an¬
dauern . — Wahrscheinliches Wetter
Donnerstag : Noch veränderlich , zelttvcise
Schauer , besonders aber im Nordosten des Staates ,
mäßig warm , auffrischender Nordtvcsttvind . — 28 e t«
tcranssichten für Freitag : Ohne wesent¬
liche Acnderung .

Vom Rundfunk
empfehlenswerte » au » den Programmen «

Freitag :

Prag 7: Morgenmustk , 10. 06: Deutsche Presse ,
11,05 : llehertragung ans Salzburg : Wiener Phil¬
harmoniker , Dirigent : ToScanIni , 14: Populäres
Konzert , 18. 05: Deutsche Sendung : Dr. Frankl :
Und «öir erfreuten uns alle des Friedens , aus „Her¬
mann und Dorothea " , 18. 85 Arbeitersen «
düng : Aktuelle zehn Minuten , 20 : Der
Revisor , Rnndfimkoperette von Weis , 22. 20: Tanz¬
musik. — Brünn 18. 80: Lieder von Schubert . —.
Preßburg 14. 10: ' Unterhaltungsmusik. — Kafchau
16. 10: Rundfunkorchesterkonzert . — M. »Ostrau :
18. 10: Deutsche Sendung : Lustige Lieder des
Friedrich ' schen Quartetts .

nationalen Radio - Union ; bisher brauchte sie noch
in keinem Fall angcwendet zu werden .

Als Tapeten hängen graphische Darstellun¬
gen an der Wand : die Leumundszeugnisse, , die von
der Fnnkpolizei ausgestellt Ivcrden — Linien , die
anzcigen , wie genau oder ungenau die einzelnen
Sender arbeiten . Und hier macht man recht in -
tcresiante Entdeckungen . Vom glatte », sauberen
Strich bis zur tvüsten Wellenlinie , die weit ins
Nachbargcbict hineingresft , ist alles zu finden.
Auf den ersten Blick fallen die genauesten Sender
auf : Mühlacker, Wien und Beromünster . ES
folgt eine Reihe von Stationen , die das unein¬
geschränkte Lob der Funkpolizes verdienen : Prag ,
Budapest , Motola , Kalundborg , Hamburg , Mai¬
land , Breslau , Heilsberg . Unter den schlecht ar¬
beitenden Sendern nimmt Oslo einen „ Chrqp -
plab " ein ; auch Radio - Paris , Lahti,,Northern
Regjpnal sind ziemlich undiszipliniert —• wenig¬
stens waren sie es in jenem Monat , den wir in-
der Radsounion graphisch ausgezeichnet fanden .
Sicher haben , sie sich inzwischen gebessert und
machen ihren Nachbarn nicht mehr so viel
Kummer .

Für den Funkbastler «väre die kleine Brüsielcr
Billa ein Paradies . Was gibt es da alles für tech¬
nische Sensationen zn bewundern I Zum Beispiel
diesen neue » Apparat , der die drahtlos empfan¬
gene Musik in eine graphische Darstellung ver¬
wandelt . Da . sieht man tatsächlich die . Bässe
dröhnen , die , Geige»' . flüster «! , die Hörner rufen, ,
und Rhythmus Ist zu einer mit dem Lineal nach -
meßbaren Angelegenheit geworden .

, „ Internvenons Station XX. 668 kil/ ->
cycles identifjee 1850 - 1900 stop Interadp “
heißt das Schlußtclegramm , das . die Beendiglng
eines „Falles ' ! , anzeigt , Es geht an den/be -
schwerdeflihrenden Sender und - sägt ihm, bat der
Ruhestörer festgestellt ,u »d. verwarnt Word! «. Ist,. '
Odor , ins Polizeideutsch Überträgen : «Razlä , er - .
solgrcich beendet "' ' ' , . .
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Sinnloser
Dlenstmechanlsmus

Von Leopold Pölzl .

„ ES Ist an der Staats - und autonomen Ver¬
waltung ersichtlich , daß . sich bei uns dar demo¬
kratische System bewährt , daß wir keine Ursache
haben , ein anderes zu wünschen und daß es rich¬
tig ist, bei einer Methode zu verharren , die sich
bewährt , sie nicht zu verlassen , sondern zu ver¬
bessern , zu heben , sie mit dem Geist der Zeit
zu entfalten " , sagte der Präsident in seiner Ant¬
wort auf die Begrüßungsansprache des Bürger¬
meisters in Pardubitz und wir stimmen gerne zu.

Das demokratische System wird aber nur
dann zur vollen Entfaltung kommen , wenn auch
die Staatsbürokratie und vor allem sie, demo¬
kratisch denkt und handelt , zur Belebung des Ge «
meingeistes und Bürgersinnes beiträgt , die schla¬
fenden oder falsch geleiteten Kräfte richtig benutzt
und ihre Tätigkeit In Einklang bringt mit dem
Geist , der die staatserhaltenden Nationen und
staatstreue » Parteien beherrscht . Wo die Büro¬
kratie nicht mit dem Geiste der Zeit geht und
sich vor Veränderungen und Neuerungen fürchtet ,
die die Arbeit vermehren , mit der die einen über¬
laden lind und der tzie anderen sich entziehen ,
oder wo die Bürokratie gar ihre eigenen , mit dem
Willen der Staatsleitung nicht im Einklang
stehende Politik macht , dort steht eS um die
Demokratie nicht so gut , wie eS die wirklichen
Demokraten wünschen .

Wie der Dienstmechanismus der Bürokratie
der demokratischen Zusammenarbeit schaden kann ,
zeigt das nicht immer gut durchdachte Vorgehen
der Landesbehördr in Prag , Abtlg . 16 , bei
Durchführung der staatlichen Ernäh -
rungSaktion . Ein Erlaß jagt den anderen .
Die Bezirks - und besonders die Gemeindesozial¬
kommissionen müssen arbeiten , die Landesbehörde
versendet Erlässe . Unter welch schwierigen Ver¬
hältnissen die Gemeindesozialkommissionen und
Gemeindevorsteher vielfach ihr Ehrenamt auS -
üben , das keine Ehren , dafür aber ungerechte
Vorwürfe und . Acrger «inträgt , das interessiert
anscheinend die Landesbehörde nicht und die Be¬
zirksbehörden nicht viel . Die Verbindung besteht
durch papierene Erlässe , deren Inhalt mit dem
wirklichen Leben oft bei bestem Willen nicht in
Einklang zu bringen ist.

Mit dem letzten ' Zirkularerlaß der Landes¬
behörde in Prag vom 26 . Juni 1986 , Zahl
2976/218 ai 1986 , Abtlg . 16 , der durch die Be¬
zirksbehörden an alle Gemeinden weitergeleitet
wurde , wird neuerlich gegen die Unzukömmlich¬
keiten bei der staatlichen ErnährungSocktion Stel¬
lung genommen . Ganz allgemein wird über
mangelhafte Erhebungen, - schlecht und oberfläch¬
lich auSgefüllte Kartothekblätter und dergleichen
Klage geführt und schließlich der Auftrag erteilt ,
keine LebcuSmittelanweisungen an Personen her -
auSzugebcn , die in Diensten der Gemeinde stehen ,
oder an Mitglieder der Gemcindesozialkommis -
sion für die mit der Durchführung ihrer Funk¬
tion verbundenen Arbeiten . Der Erlaß wurde
auch noch in den Amtsblättern der Bezirke ver -
öfscntljcht und jetzt von der bürgerlichen Presse ,
die in - gewissen Dingen unseren Behörden gern «
behilflich ist , abgedrückt .

Der Zirkülarerlaß enthält B e s chu ldi -
g u n g e n aller Gemeinden und gegen alle
Mitglieder der Gcmeindesozialkommissionen . Das
ist es, was allgemeine Erregung verursachen
wußte . Die Landes - und Bezirksbchörden haben
die Möglichkeit , die in einzelnen Gemeinden fest¬
gestellten groben Mißstände bei Durchführung
der staatlichen Ernährungsaktion abzustellen . Die
Bezirksbehörden könnten vor allem dafür sorgen ,
daß die Bezirkssozialkommissionen einwandfrei
arbeiten und , wenn notwendig , die ersten Funk¬
tionäre jener Gcmeindesozialkommissionen auf¬
klären , bei denen Mängel fostgestellt wurden . Sie
können sogar die Funktionäre der Gemeinde -
sozlalkonkmissionen oder der Gemeinde für ent¬
stünden « Schäden haftbar machen . Die Bezirks¬
behörden können mit den Gcmeindesozialkommis¬
sionen auch persönlich in Fühlung kommen und
ihre Wahrnehmung , daß allzu überspannter
Bürokratismus in der Herstellung von Listen ,
Ausweisen und Nachweisen das ganze System
erschlägt, der Landesbehörde bekanntgeben . Lan¬
des - Und Bezirksbehörden finden es aber leider
einfacher » Immer wieder einen allgemeinen Er¬
laß hinauSzugebom in dem alle Funktionäre
unterschiedlos beschuldigt werden , der in politisch¬
tendenziöser Weise durch die Presse und Flüster -
propaganda ausgenützt wird , um bei der Bevöl¬
kerung und den, durch jahrelange Arbeitslosigkeit
um ihr ruhiges Leben gebrachten und verdrosse¬
nen Menschen Mißtrau e » ' gegen die Funk¬
tionäre aller Gemeinden und Gemeindesozial¬
kommissionen hervorzurufenl

Es ist ein Mangel , daß die mit der Orga «
nisierung der Ernährungsaktion betrauten Be¬
amten des Bezirkes mit jenen der Geiüeinden
nicht in besserer Fühlung stehen und alles nur vom
grünen Tisch aus anordnen oder die Anord¬
nungen der Landesbehörde und des Fürsorgemini ,
stcriums mechanisch- weitergeben . Wenn diese Be «
achten Gelegenheit hätten , den oft begreiflichen
Umvillen der Arbeitslosen , der sich immer nur
gegen hie - Bürgermeister , Gemeindevorsteher und
Geineindeangestellten äuStobt , persönlich zu ver¬
spüren / würden , sie bei der Herstellung und Her¬
ausgabe hon Erlässen vorsichtiger sein , fißenn fie
wissen würden , daß die aus Arbeiter « üfld Ge -
werbekreisen stammenden Mitglieder , der Ge -
ineindesoziallonunissione » — - die ' Vertreter der
größeren Unternehmer kommen überhaupt in den

wenigsten Fällen in eine Sitzung — ihre Freizeit
und Arbeitskraft ganz Unentgeltlich in den Dienst -
der staatliche »' ErnährungSaktion stellen und sich
trotz aller Anfeindungen bemühen , den behörd¬
lichen Weisungen Beachtung zu verschaffen , wür¬
den dieselben Behörden dafür sorgen , daß die Ge¬
meinden und Gemcindesozialkommissionen nicht in
Bausch und Bogen dem Mißtrauen und unbe¬
gründeten Verdächtigungen ausgesetzt, - sondern
dagegen geschützt werden .

In einer politisch belvegten Zeit ist eS dop¬
pelt nottvcndig , daß die Behörden alles vermei¬
den , was zu Mißverständnissen oder partcipoliti -

Greuel und Wahrh
Die Ermordeten

Die als ermordet gemeldeten , von . der
kkrikal - deutschnationalen Presse vsel beweinten
bekannten spanischen Persönlichkellen , deren Nie -
dermetzelung in den letzten Tagen gemeldet wor¬
den - war , leben alle noch : Der Boxer
P a o l i n o und der Philosoph U n a m o n o,
der Politiker Graf Romanones und der
Kardjnalbischof Vida ' ly BarraqueS ,
dem die „Deutsche Presse " , einen tief empfun¬
dene », nur bei ben Verdämnmngen der Roten
aus dem Geiste des Christentums geratenen
Nachruf gehasten hat . Wir gönnen nicht nur
allen das Leben , sondern freuen uns sogar
darüber , daß ihnen nichts geschehen Ist : weil wir
erstens jedes vermeidbare Blutvergießen ver¬
mieden ivissen wollen und weil uns davor ekelt ,
daß der Leichnam eines , vielleicht durch eine
vorirrte Kugel Getöteten , als Agitationsmittel
verwendet werden könnte .

Aber : Vier Lebende , die durch ihr Dasein
gegen die Tageslüge zeugen , sie seien von den
„ Roten " gemeuchelt worden . Müßte nicht dieses
vierfache Dementi ihrer Greuelmeldungen di »
rebellenfreundlichen Zeitungen warnen , ein we¬
nig zurückhaltend zu sein beim Lügen ?

Sie werden sich nicht abhalten lassen , ihr »
ordnungsstützende Tätigkeit fortzusetzen . Denn
die lärmende Mitteilung der Ermordung etwa
deS Kardinalbischofs hat längst ihre Wirkung
getan , wenn nach diesen Tagen in bescheidener
Schrift mitgeteilt wird , daß er noch lebt . Viel¬
leicht aber iäßt man ihn „ im Interesse der gu¬
ten Sache " auch tot sein . . .

Alles fUr den Glauben !

Der . aufständische General CabanellaS hat ,
wie der spanische Korrespondent der „Basler
shatjgnglzchtung " berichtet, . Ich Einverständnis
mit dem Erzbischof von Saragossa , Bestände des
religiösen Kirchenschahes einschmelzen lassen und
Gold und Edelsteine nach Portugal geschafft .

Ein Telegramm des gleichen (bürgerlichen ! )
Blattes aus Rom , datiert vom 28 . August ,
bringt die Mitteilung , daß der V a t i k a n
d i e s p a u .i s ch e u A n f st ä n d i s ch c n
seit dem Ausbruch des Bürgerkrieges in ver¬
schiedenen Malen mit insgesamt 89 ( ? ) Mil -
lionenReichS markunter st Ützt
hat . Mehrmals hätten auf französischem Boden
zwischen Abgesandten des Generals Franco und
Unerhändler des Vatikans wichtige Unterre¬
dungen stattgefundeu . Auch Franco selbst habe
in seinem Hauptquartier mit Vertretern des
Papstes verhandelt .

Die Unterstützung der Aufständischen durch
den Vatikan wird mit . der Sorge des Papstes
um die reichen Besitztümer der Kirche und mit
der Erhaltung des kirchlichen Einflusses in Spa¬
nien erklärt .

. Diesen Meldungen schließt sich würdig die
an , daß katholische ' Priester die Truppen der
Rebellen an die Front begleiten und zum Kampf
ermutigen . Und nicht minder charakteristisch ist
es, daß in der Kathedrale von Saragossa der
dortigen berühmten Marienstatue ( Maria del
Pilar ) die Uniform eines Oberbefehlshabers
der spanischen Armee übergezogen wurde . Da¬
mit soll die Madonne als Beschützerin der Ar¬
mee dargestellt werden . Mer das ist selbstver¬
ständlich kein Sakrileg I ,

Allerlei Emigranten

Der Berichterstatter der „Pariser Tages¬
zeitung " , der . an . der französisch - spanischen
Grenze dicht bei Hcntaye weilt , schreibt seinem
Blatte

„ Sie sind rechtzeitig . gekommen , die „Emi¬
granten " aus San Sebastian , au » Barcelona und
Madrid , in ihren Luxuswagen, und sie beeilen sich
gar nicht , au » Hendaye und Biarritz zurückzukehren
in das „befreite Pampelune " .

ES find auch andere - Emigranten gekommen ,
au » den von Rebellen -besetzten Grenzgebieten , aber
diese Arbeiter und Bauern kämpfen schon längst
wieder in . dzn Reihen der Regierung - truppen an
der Front von Jrun . Es sind auch während der Be¬
schießung der offene » Städte Frontaria und San
Sebastian auf Barken Frauen und Kinder nach
Frankreich gebracht worden — längst nicht soviel ,
wie mqn in manchen Blättern lesen konnte , denn
jede Barke am Strand von Hendaye gab Anlaß zu
einem menen Kabel .

Die meisten „ Emigranten " aus Spa¬
nien aber lassen ihre Auto » vor den
Kasino » der K- u t ' o r t e parken , siclassen
sich al » Augenzeugen interviewen und erzählen von
verbrannten Unschuldigen , von geplünderten Städ¬
ten, sie wissen e» genau , daß Lkadrid keine drei

>schen Auseinandersetzungen führt und jenen un - ’

eigennützigen Helfern die Arbeit , verleidet , die
eine, wichtige Stühe bei de,r Durchführung der
staatlichen ErnährungSaktipn sind . Das Gewirr
deS praktischen Lebens läßt sich nicht immer in
,den. Dienstmechanismus , einer Behörde einordncn ,
der Formenkram , der in manchem Kanzleischranl
als Heiligtum gehütet wird , muß in Trümmer

gehen , wenn er nicht den Verhältnissen angepatzt
wird und ein Mangel wird nicht beseitigt , indem
' man alle Unschuldigen sn den Verdacht der Schuld
bringt , sondern indem man dem Mangel selbst an
den Leib rückt .

eilen ans Spanien
Tage mehr standhält , daß die Cärlisten schon in
Jrun sind und -die Deutschen zu Hilfe kommen
werden . Sie . tanzten mit den deutschen Matrosen
vom „Seeadler " auf dem Strandsest in Saint -
Jean - de - Luz . Zwischendurch nehnicn sie den Feld¬
stecher und schauen von Hendaye herüber nach
Spanien und müffen betrübt fcststellen , daß Jrun
trotz aller Sicgesberichte noch smmcr nicht gefallen
ist.

?lber der „ S e e a d I e r " hat noch andere
„ Emigranten " an die französische Küste gebracht .
„ DeutscheEmigranten " , für die im
Dritten Reich so hilfreich gesammelt wird . Die
meisten von ihnen würden , weNn. sie in Deutsch¬
land so weiterreden würden , wie hier im freien
Frankreich , sofort ins Konzentrationslager kom¬
men. E» sind ausgesprochene Mekkerer unter
ihnen , wie jener biedere Rann aus Gijon , der
einem Reporter schlicht mitteilte , daß in Gijon
alle » ruhig sei, daß jeder seiner gewohnten Ar¬
beit nachginge , daß Wohl der Zucker rationiert , sonst
aber alle Lebensmittel zu haben seien , und daß er
nur auf da » dringende Anraten der deutschen Be¬
hörden abgefahren sei. Andere Emigranten aus den
„roten " Teilen Spanien » waren in ihren Aus¬
sagen zurückhaltender , keiner aber konnte als
Augenzeuge von Greueln berichten . Aber Goebbels
wird schon die richtigen Aussagen au » ihnen her -
auSholen .

Ole „ Plünderer “

P i e t r o N e n n i, der bekannte Führer
der italienischen Sozialisten , berichtet über sei¬
nen Besuch in Madrid : „ Man spricht von der
Plünderung der Klöster und Paläste . Tatsächlich
sind eine gewisse Anzahl von Palästen der
Madrider Aristokratie und von Klöstern besetzt
worden ; aber in neun von zehn Fällen hat diese
Besetzung nicht die geringste
Z e r st ö^r u y g mit . sich gebracht . Ich» habe das
PalaisAirgrpelus . pen Klub - del Campo " " den
Klub Grace Peiiü besucht , die von der vereinig¬
ten Jugend beseht sind ; desgleichen das Palais
des Herzogs ' von Medina Coeli , wo die moto¬
risierte Brigade untergebmcht ist , und die Pa¬
lais , die die Bataillone „ Oktober " und „ Largo
Caballero " der sozialistischen Miliz beseht ha¬
ben . Ueberall herrscht musterhafte Ordnung .
Ueberall wurde ein Inventar der Wertgegen¬
stände , der Möbel , Bilder , Teppiche usw ausge¬
nommen . Neben den von Gold - und Silberge¬
decken strotzenden Kasten essen die Milizkämpfer
ihre Büchse Sardinen , neben den schwellenden
Betten liegen sie auf der Erde . Sie tragen ihr
altes , zerrissenes Hemd und fühlen sich gar nicht
versucht , sich etwas von der Wäsche der ehema¬
ligen Besitzer anzueignen . Natürlich sind sie
überzeugt , daß es sich um eine Besetzung für
immer handelt , aber sie betrachten sich als die
Beauftragten der Gesamtheit des Volles , dem
die Reichtümer derjenigen , die der Republik den
Bürgerkrieg anfgezwnngen haben , rechtmäßig
zukommen . An ihrem Besitz soll sich das Verbre¬
chen der Reaktion rächen . "

Ole Greuel In Badajoz

Der Pariser ( rechtsbürgerkiche ) „ Tcmps " ,
der wirklich frei ist von jedem Verdachte der
Sympathie mit den „ Roten " , berichtete am 17.
August i ' cher die Einnahme von Badajoz durch
die Rebellen :

„ Nach dem Siege wurden 380 politische
Gesang en « gesund und heil in
F r e i h e i t g e s e tz t.

Die ' Milizen und die Verdächtigen , die von
den Aufständischen verhaftet wurden , find so¬
fort an die Wand gestellt worden . Bis zur
Stund « sind ungefähr ztMfhundert füsiliert
worden .

Die Kathedrale , in,die sich zahlreiche Fa¬
milien geflüchtet haften , ' ist in Unordnung , aber '
nicht beschädigt . Zwei Milizsoldaten , die in dem
Chor ergriffen wurden , liegen in ihrem Blute
vor dem Hauptaltar , vor dem
f i»e hingerichtet wurden . "

Zu diesem Berichte bemerkt das „ Neue
Tagebuch " :

„ So wären an Greueln der „ Roten " von
Badajoz festzuhalten : Sie hatten 889 Gefangene
i »i Haft gehalten , — aber alle 889 waren heil
und gesund , als die Stadt gefallen war . Das
Gegenstück ' dazu ist . di « FUstlierung von 1290
Anhängern der legalen Regierung nachdem
Ende des Kampfes ; und diese Massen -
hinrichtungen dauern noch an . Auch die Kathe¬
drale wurde von den „ Roten " nicht beschädigt , —
sie wurde dafür von den Weißen durch Füsi -
lieru u g. v o r dem Hauptaltar ge¬
heiligt

Ausland

M. P . Tomskl

( Nu) « Das Zentralkomitee der Kommuni¬

stischen Partei der Sowjetunion teilt mit , daß das

stellvertretende Mitglied de » Zentralkomitees M.

P. Tomski , das sich in Beziehungen mit konter¬

revolutionären Terroristen der Fraktion Trotzki -

Sinowjcw verwickelt sühlte , ani 22 . August auf

seinem Landhause inBolschewo seinem Leben durch

Selbstmord ein Ende gemacht hat . " — Mit diesen
dürren Worten wird der Oeffentlichkeit über den

LebcnSabschluß eines Menschen berichtet , dem eine

große Rolle in der Geschichte der russischen Revo¬

lution beschieden Ivar . Michael Tomski — sein

wirklicher Name war Jefremow — ist im

Jahre 1889 in Petersburg als Sohn eines

Schmiedes geboren und ist bereits mit zwölf Jah¬
ren als Lehrling in eine Fabrik eingctreten . Mit

zwanzig Jahren ist er ein aktives Mitglied der

damals erst gegründeten sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei . 1998 wird er verhaftet und nach
Nord - Sibirien verschickt . Von dort flieht er und

lebt und wirkt illegal . 1911 wird er in Moskau

zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt und nach Ab¬

büßung dieser Strafe für immer nach Sibirien
verbannt . 1917 kehrt er nach Petersburg zurück
und wird zu einem der wichtigsten Funktionäre der

bolschewistischen Partei . Lenin , zu dessen eng¬
sten Freundeskreise Tomski gehörte , stellt ihn an
die Spitze der Gewerkschaftsbewegung .
Er war es, der die unabhängige russische Gewerk¬

schaftsbewegung zerstört hat , aber merkwürdiger¬
weise ist er selbst inimcr für die Selbstverwal¬
tung der Gewerkschaften eingetreten und hat zu
Zeiten sogar rein syndikalistische Gedankcngänge
entwickelt . Mit Sta . in befand sich Tomski von

Anfang an in einem schweren Konflikt , denn die
„totalitäre " Staatsausfassung von Stalin konnte
eine Selbstverwaltung der Gewerkschaften nicht
zulassen . Der Kampf endete mit der Niederlage
von Tomski und seiner Entfernung aus der Ge¬

werkschaftsbewegung . In den letzten Jahren hat
Tomski einen ganz untergeordneten Posten in
dem Staatsvcrlag gehabt . Tomski ist langjähri¬
ges ZK- Mitglied und zugleich Mitglied des Zen -
traleyekutiv - Ausschusscs der Sowjetunion gewesen .
Ebenso wie der eben Hingerichtete Jewdokimow ge¬
hörte Tomski zu jenen wenigen Proletariern , die
unter Lenins Leitung zu den höchsten Stufen in
der Arbeiterbewegung aufgestiegen sind . Lenin
hat ost auf diese beiden m i t S t o l z hingcwiesen
als auf einen Bcweisfür dieBegabung
und die Strebsamkeit des russischen Proletariats .
Nun sind sie beide der Nachsucht Stalins zum
Opfer gefallen .

Für die Ainneftiernng Hanna SandtncrS »" >
Die „ Union für Recht und Freiheit " gibt folgende
Meldung aus : „ Unter den viele », die 1919 nach
der Niederwerfung des Münchner Aufstandes durch
General Epp zum Tode verurteilt wurden , war
auch H a n n a S a n d t » e r. Sie kam später in
Freiheit und wurde ReichStagsabgeorduetc der
KPD . 1988 nach der Errichtung des Hitler -
Regimes flüchtete Frau Sandtner ins Ausland
und lebte in Wien , woselbst sie nach dem Feber¬
aufstand wegen illegaler Tätigkeit eine Kerker¬
strafe erhielt . Bei der Amnestie wurde auch ihre '
Reststrafe kassiert . Da Frau Sandtner jedoch
nicht frcigelasicn , sondern der Polizei überstellt
wurde , befürchtet man ihre Auslieferung nach
Deutschland , — was einer sicheren Hinrichtung ,
gleich käme . " — Wir fordern und wir hoffen , daß
cs zu dieser Auslieferung nicht kommt . Wir hät - '
tcn eS aber begrüßt , wenn gewisse kommunistische
Stellen sich auch der Kommunisten angenommen
hätten , die von der Maschinerie der stalinistischen
Diktatur eben zermalmt wurden I

England —Aegypten . 21 Kanonenschüsse ver¬
kündeten Mittwoch vormittags in Kairo die lln -
terzeichuung des englisch - ägyptischen Vertrages .
Gleichzeitig wurden auf allen öffentlichen Gebäu¬
den Fahnen gehißt . Die Minister hörten die Rund¬
funk - Reportage auS dem britischen Außenmini¬
sterium über dieses bedeutsame Ereignis mit an .

Johanne » HeefterS
ein ncuentdeckter Filmstar , In der Verfilmung von

Millöcker » Operette „ Dey Bettelstudent ",
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Wer lm Rückstände WelH , schädigt
die Partei und deren Hesse

Die Verwaltung

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
„ Planwirtschaft 1* In den Augen
der Unternehmerpresse

Wir finden in der Tschechoslowakischen Pa -
pierzeituug , dem offiziellen Organ der Organi¬
sationen der tschechoslowalischen Papierindustrie
nachfolgende Notiz :

„ Jur beabsichtigten Schaffung
: cin « r neuen tschechoslowakischen

Hochschule . Ich plane , du plan st . . .
Iiach Meldungen der Presse soll auch bei un » im
Spätherbst « eine Hochschule für „Planwirtschaft "
eröffnet werden . Nur Gott weiß , in wessen Gehirn
dieser Plan geboren wurde , welcher auf die Pa «
Pierpyramide der Planungstheorie noch eine Schule
daraufgeben will , um die Leute noch mehr zu ver¬
wirren , als sie es heute schon sind. Vergeblich mü¬
hen wir unS ab, jene hervorragenden Persönlich¬
keiten zu finden , welche sich für Vorträge an dieser
neuen Hochschule engagieren lassen würden und
fragen nur , welcher Mäzen die Geldmittel für

. diesen Luxus hergeben soll. Wir setzen aller¬
dings vorsichtshalber voraus , das, es Staatsgelder
nicht sein werden , für welche doch wahrlich bessere
Verwendungsmöglichkeiten für zahllose nützlichere'
Investitionen vorliegen , als eS eine „Hochschule für
„Planwirtschaft " ist, «S wäre denn , das; die Hörer
dort das Hauptwort „ Plan " und das Zeitwort
„ Ich plane , du .planst " nach allen Regeln gram¬
matikalischer Kunst bearbeiten würden . Während
sich die ganze Welt bewährten ökonomischen
Grundsätzen zsswendet , läßt bei uns irgendwelchen
begeisterten Träumen die Sehnsucht , um jeden
Preis berühmt zu werden , wenn auch nur als
Professor an einer neuen , überflüssigen Schule ,
nicht schlafen . "

/Das von einem Herrn A. Bi lei redigierte

Unternehmerblatt glaubt also sich über die Idee

der Planwirtschaft lustig machen zu dürfen , wenn

auch . in unglaublich simpler Art . Die Herren sind

übermütig , weil gerade in der Papierindustrie der

Mouopolgedaicke in der Form straffster Kartellie¬

rung verwirklicht wurde . Vor einem Jahr haben

die Herren allerdings noch anders gesprochen/Da¬
mals veröffentlichte der Präsident des Papier¬

kartells Herr K. Robitin in derselben Papierzei¬

tung einen Artikel unter der Ueberschrift : „Plan¬

lose Wirtschaft ?" In diesem Artikel setzte sich Herr

Robitin für eine Planung der Wirtschaft ein ,

allerdings unter entscheidendem Einfluß der Un -

temehmer .
Wir begnügen uns , diese frivole Art der Be¬

sprechung sehr ernster und wichtiger Maßnahmen

aufzuzeigen .

MgWWkM
Die Fleischpreise in Prag

( R. F. i Nach einer Statistik aus amtlichen
Quellen haben sich die Fleischpreise in Prag (Jah¬
resdurchschnitt in Xi pro Kilogramm ) folgender¬
maßen entwickelt : " . < . .

Wie man sieht , sind die Fleischpreise heute be¬
reits wieder höher als im Jahre 1981 , wo der Ver¬
fall der Massenkaufkraft noch lange nicht so weit
fortgeschritten war , wie eS heute der Fall ist. Daraus
erklärt sich ohne weiteres der enorme Rückgang des
Fleischkonsums , der logischerweise auch dem Viech¬
züchter mir zum Schaden gereichen wird . Wie maß- ,
los die Fleischspekulalion die Preise in die Höhe ge¬
trieben hat , zeiat am besten die Tatsache , daß un¬
garische „Bagonher " ( Fettschweine ) in Prag im
Fahre 1929 18 . 91 Xi pro Kilogramm kosteten , 1988
nur mehr 9. 27, 1985 nur mehr 8. 57 und seither
<1., bis VI . 1986 ) weiter auf 8. 46 Xi gesunken , also
heute das billigste Fleisch sind, während sie
noch vor drei Jahren zu den teuersten Sorten ge¬
hörten . Die Forderung nach vermehrter Einfuhr

Ochsenfleisch. Nalössctsch Cchwelnellelsch
(elnjelm. )»ord. YWI.

1929 11 . 58 18. 49 12. 51 14 . 29
1980 10. 58 18 . 15 11 . 00 12 . 71
1081 9. 41 11 . 25 8. 48 9. 50
1982 8. 05 10. 12 7. 14 10. 01
1988 7. 46 8. 90 6. 85 9. 84
1984 7. 25 8. 50 6. 82 7. 06
. 1985 8. 25. 0. 48 . 7. 78 9. 48

I. bi » VI.
1936 9. 68 10 . 40 8. 76 9. 76

aller Sorten Fleisch Ist unter solchen Umständen
einfach eine Selbstverständlichkeit .

Bon einem schweren Unfall wurde eine Prager
Sommerfrischlerin , Frau Johanna Kerschbaum , in

Elixhausen betroffen . Die Pragerin unternahm mit

ihrem Gatten durch das Mattseergebiet eine Radtour .

Infolge eines plötzlichen Unwohlseins fiel sie vom
Rade und zog sich einen Bruch der Schädelbasis zu.
An ihrem Auskommen wird gezweifelt .

Rückgang der Geschlechtskrankheiten i » Prag ?
( R. F. ) Räch amtlichen Angaben wurden im Jahre
1984 in den Prager Dispensarien für Geschlechts¬
krankheiten 11 . 890 Personen behandelt . Im Jahre
1085 ging deren Zahl auf 8176 zurück, was einer
Verminderung um fast 80 Prozent entspricht. ES
ist jedoch auffällig , daß der Rückgang bei .den Män¬
nern viel stärker ausgeprägt ist als bei den Frauen .
Die Zahl der Erkrankungen bei den Männern betrug
im Jahre 1984 5756 , 1985 mir mehr 8108, ' was
einen Rückgang um fast 50 Prozent bedeutet . Bei
den Frauen dagegen erkrankten an Syphilis im
Jahre 1984 8867/1985 immer noch 8588 ; an Trip¬
per vor zwei Jahren 1561 , im vorigen Jahre 1807 ,
und an beiden Krankheiten gleichzeitig im Jahre
1984 209 , 1985 jedoch 821. Es muß bei diesen
Angaben berücksichtigt werden , daß selbstverständlich
hes weitem wicht alle Erkrankungen in diese offi¬
zielle Statistik ausgenommen werden konnten .
Sollte jedoch wirNich ein Rückgang der Geschlechts¬
krankheiten bei den Männern festzustellen sein ,
so bleibt dem gegenüber die unzweifelhafte Tatsache

Ueberfüllung in den Southamptoner Docks

Eine bemerkenswerte Luftbildaufnahme von den Southampton - Docks , die vollkommen mit

Ozeandampfern , belegt find' . Die Gesamttonnage der . augenblicklich hier zur Ueberholung lie¬

genden Schiffe beträgt 202 . 000 Tonnen . Auf unser «: Bild sind nicht weniger als 14 Schisse
zu sehen, , einschließlich des „ Orions " im Vordergrund links . Beide Docks — das alte und . das

neue — sind bis an den Rand ihrer Aufnahmefähigkeit mit Schiffen belegt . Die Southampto -
'

ner Docks müssen bald wegen Ueberfüllung . geschloffen werden .

bestehen , daß die Prostitution während dieser
zwei Krisenjahre sich eher . noch ausgebreitet
hat . Deswegen können diese Zahlen keineswegs be¬
sonders freudige Gefühle auSlösen . .

Der Dtm

Lustspiele auS Hollywood
Die Eddie Eantor - GroteSke „Luimpark " ist

eine von jenen Grotesken , die nichts als komisch fein
wollen . Sie verzichten auf Parodie und. Satire , sie
verspotten höchstens sich selbst, ihre Witze bestehen
aus seltsamen Zufällen , argen Verlegenheiten , närri¬
schen Gesprächen und ebensolchen Figuren , — aber
diese Hollywood - Grotesken haben , auch wenn sie von
Chaplins Kunst weltenfern sind, den einen Vorteil ,
daß sie ehrlich sind : sie tischen uns keine Scheinpro¬
bleme auf , nehmen ihre Handlung so wenig ernst
wie sie es verdient , und helfen sich, wenn sie in die
Gefahr der allzuhäusigen Wiederholung geraten , mit
irgendeinem tollen Trubel , den die Filmtechiiik . von
Hollywood Immer wieder unnachahmlich zu, ' liefern
versteht . So gibt es am Ende dieses „Lunäpark " -
FilmS , wenn die Scherze und Witzchen schon ermü¬
dend zu werden drohen , eine wilde Gangster - Jagd
im Vergnügungspark , über die Berg - und Tal¬
bahn , mit dem Luftballon , und am fliegenden Tra¬
pez, — und dieser turbulente und gelungene Ab¬
schluß versöhnt mit vielen vowngegangenen Plump¬
heiten , fast auch mit den Revue- Einlagen , und. Eddie
Cantor in der Rolle des Helden wider Willen
holt am Ende viele von den Wirkungen nach, die
er vorher schuldig blieb . — Ein andere » amerikani¬
sches Lustspiel , das hier unter dem Titel „ Küß nicht
im Kino " gezeigt wird , ist nicht so weise, seine Hand¬
lung zu bagatellisieren . ES spinnt die Geschichte
Von der im Dunkel versehentlich geküßten Dame viel
zu sehr an», cs wirkt wie eine Lubitsch - Nachahmung
ohne die nötige Leichtigkeit, , und diese Leichtigkeit
fehlt vor allem dem Hauptdarsteller „Francis " Le¬
derer , unserem Landsmann ( wie die Reklame be¬
tont ) , der zwar nicht unsympathisch , aber fehl am
Platze wirkt . —eis —

Filme In Prager Lichtspielhäusern
BiS einschließlich Donnerstag , den 27. August

Urania - Kino : „Königswalzer . " — Adria : „Rose
Marie . " A. — Alfa : „ Der Wildsang . " Tsch. —
Avion : „Rose Marie . " A. — Beranek : „ Dämon
Weib . " A. s — Fenix : „Meuterei auf der Bounty . "
A. — Flora : „ Im Spionagedienst . " A. —' Gau¬
mont : „Die Entführung an der Riviera . " D. '
Hollywood : „Schatten der Vergangenheit . " D. —
Hvizda : „Boxer und Dame . " ll . — Julitr „Zwi¬
schenakt . " D. — Kinema : Journale , Grotesken , Re¬
portagen . — Koruna : Aktualitäten , Journale , Gro «
testen . — Suterns : „Meuterei auf der Bounty . " ll .
— Metro : „Charlie Chan » Geheimnis . " A.
Passage : . „Schatten der Vergangenheit . " D. —
Praha : „Charlie Chans Geheimnis . " A. — Radio :
„Schmeling —Louis . " „ Der silberne Pfeil . " A. —
Skaut : „Sieben Polarhelden . " Ruff . — Svktozorr
„Zwischenakt . " D, — Alma : „ Dämon Weib . " A. —
Bajkal : „ Der Fall de» Rechtsanwalts Prentice . " Ai
—' Befeda : „ Die unmögliche Frau . " D. — Carlton :
„ Der Mann , den ich will . " A. — Illusion : „Pen¬
sion Mimosa . " A. — Lid » H: „ Die unsterbliche
Melodie . " D. — Louvre : „ Im Spionagedienst . " A.
— Maeeika : „Rendezvous in Wien . " D, — Olym -
pie: „Rendezvous in Wien . " D. — Roxy : „ Dämon
Weib. " A. — U Vejvodu : „ Die selige Exzellenz . "
D. — Veletrhy : . Dante » Inferno . " A.

MMMHWMkl " !

Die Welt sdinimpit ein
Nicht weniger hitzig als die antiken Städte

um die Ehre , die Geburtsstadt Homers zu sein, .
stritten die englischen Küstenstädte darum , den

zentralen Flnghasen für die Transozeanrouten
der Imperial Airways beherbergen zu dürfen . Die

Entscheidung ist für P o r t S m o u t h gefallen
Für eine Million Pfund Sterling wird hier das

größte Flugzentrum der Welt errich¬
tet lverden . Eine Hydroplanstation modernste :
Konstruktion , mit Radiosender , metereologischer
Warte , Scheinwerferanlagen , die die Nacht im
weiten Umkreis zum Tage machen , Gleitbahnen
für die größten Flugboote , Tunuelstraßen für
Autos , Schnellbahnanschluß nach London .

Der atlantische Flugdienst Großbritanniens ,
die Flugbootroute nach Südafrika und die Flug¬
verbindung mit Indien und Australien werden
von hier starten , sich hier treffen . Wenn zu Be¬
ginn des nächsten Jahres der regelmäßige Flug¬
dienst London —Kapstadt eröffnet wird , soll der

Flughafen — Langstone Harbour bei Portsmouth
— bereits ausgebaut sein .

Beinahe drei Wochen dauert die Schiffahrt
nach Südafrika . Auch ein Flugpostbrief braucht
noch acht bi » neun Tage . Der neue Lustdienst
wird Kapstadt und Johannesburg in Vier - Tage -
Cntfcrnung von London bringen ; auf einen Bries
nach Südafrika wird man binnen acht Tagen Ant¬
wort haben können . Eine Kette von zwanzig ,
Radiostationen - — manche von ihnen meilenweit
von jeder menschlichen Siedlung tief drinnen im
afrikanischen Busch — wird die neuen viel moto¬

rigen , extraschnellen Riefenslugbooie über die
7000 - Meilen - - Strecke leiten . Die Passagiere wer- '
den nur wenige Stunden ihrer Viertagereise aus
ZwischenIandungSpIätzen verbringen ; Tag und

Nacht wird ihr fliegendes Hotel , mit 150 - Meilen «

Geschwindigkeit und mehr , durch die Lüfte sausen ,
durch Ozeannebel , tropische Hitze und die ge¬
mäßigte Zone des südlichsten Afrika ; sie werden

in Klubfauteuils sitzend splaudern , in Lnxuskavi -
nen schlafen , von einer elektrischen Küche jederzeit
mit warmen Mahlzeiten versorgt werden . Manche
Teile . Ostafrikas , die heute zu See und ' zu Land
in nicht weniger als vier Wochen erreicht werden
können , werden nur mehr zweieinhalb Tage von
London entfernt sein . .

1987 soll auch den regelmäßigen Flugpost¬
dienst , vielleicht auch schon Passagierflugverkehr ,
über den Nordatlantik bringen . Eine nördliche
und eine südliche Route sind in Aussicht genom¬
men. Die Nördliche wird von Portsmouth über
Irland und Neufundland , Kanada und New gork ,
die südliche von New Fork über die Bermuda -
Inseln und die Azoren führen . Die nördliche , die
von den britischen ' Imperial Airways beflogen
werden soll , ist kürzer ( 8600 Meilen ) ; die süd¬
liche, auf der Pan - American Airways den Dienst
versehen werden , um mehr als 1000 Meilen län¬
ger , hat weniger ungünstige Witterungsverhält¬
nisse . Das Problem auf beiden Strecken ist der
2000 - Meilen - Sprnng über das große Wasser .
Von der einst viel erörterten Errichtung schwim¬
mender Inseln ans Stahl als Tank - und Rast¬
stationen ist man zuck Zeit abgekonunen . Dagegen
wird bereits in einer englischen Flugzeugfabril in
Rochester eine Maschine gebaute die den Trans¬
ozeanflug! sicher , schnell ^ und vor allem auch ren¬
tabel zu machen , verspricht : ein ' Doppelslugzeug ,
bestehend ans einem riesigen Flugboot , das einen
kleinen Monoplan von größter Schnelligkeit hoch¬
bringt ; ist die gewünschte Höhe erreicht ( in Her
man in der Reges auch mit günstigeren Wetter¬
bedingungen rechnen kann ) , so stößt die kleine
Maschine ab und kann mit einer DurchschnittS -
stnndengeschwindigkeit von mehr als 200 Meilen
In acht oder neun Stunden Neufundland erreichen .
Da sie sich nicht mit eigener Kraft vom Wasser
erheben muß , kann sie sehr schwer beladen sein und
nebst den großen Brennstoffmengen , die sie für die
lange Reife gegen mächtige Gegenwinde braucht ,
auch noch Nutzlast tragen . Die praktische Erpro -
bung dieses Flugverkehrs steht nvch auS ;

' aber

auch vorsichtige Propheten sagen , für längstens
1940 eine Fünsstundenreise von London nach New
Vork voraus .

Was für dem Nordatlantik immerhin . , noch
Zukunftsmusik ist , ist für den Südatlamik bereits
Wirklichkeit . Wir haben schon regelmäßigen Luft - ,
Post , und Passagierdienst zwischen ' Europa und
Südamerika . Französische Flugboote sind in dem
Wettstreit mit deutschen Luftschiffen Sieger geblie¬
ben : Seit Beginn des Jahres fliegen die Ver¬
kehrsflugzeuge der Air France von London über
Paris , Barcelona , Casablanca , Dakar ( in Afrika ) ,
Natal ( in Südamerika ) , Rio de Janeiro , Monte¬
video , Buenos Aires und dann noch über die Anden
nach Santiago in Chile . 10 . 000 Meilen in drei .
Flugtagen — die längste und schnellste Luftlinie ,
die von England , ansgehtl Davon mehr als 2000
Meilen Ozeanslug , allerdings unter den sanfteren
Winden der südlichen Nemisphäre — noch fünf¬
zehn Stunden , bald mit moderneren , größeren und
schnelleren Flugbooten für zwölf Passagiere, , nur
mehr zehn Stunden . Aber heute schon kann man
binnen einer Woche in Rio und zurück seinl Und
eS geht fahrplanmäßig : Das erste regelmäßige
Flugboot der Air France hatte auf der 9865 -
Meilen - Strecke von London nach Chile fünf Mi¬
nuten Verspätung . . . .

Was ist da noch Europa ? In zwölf Stun¬
den kann man es von einem Ende ' zum anderen
durchqueren . In wenig mehr als einer Stunde
ist man von London in Paris —. zur Frühstücks¬
zeit sind die Londoner Zeitungen jeden Morgen
ebenso selbswerständlich auf den Boulevards und
im Quartier Latin wie in Westminster und ' in
der City . „ Wir verließen London am »Morgen ,
hatten Lunch . in Rom und Dinner in Konstan¬
tinopel " — ta » war die Sensation von gestern I

Rund um die Erde — ist ein zeitgemäßerer
Reiseplan . Wie länge noch und man wird ihn in.
vierzehn UrlaiwStagen gemächlich ausführen kön¬
nen . Der Flugliniengürtel um den Erdball ist?
nun auch auf der pazifischen Seite , geschloffen , seit
zu- Ende des vorigen ' . Jahres der ». China , Clip¬

per " , das Riesenflugboot der Pan - American . Air¬
ways , den fahrplanmäßigen Flugdienst von Kali¬
fornien auf die Philippinen ausgenommen hat .
In 60 Flugstunden wird jetzt der Stille Ozeän
gekreuzt ; kleine Korallen - Jnseln , deren Namen
vordem nur die Geographen kannten , — Mitnvay ,
Wake , Guam — werden zu Stationen des Welt¬
verkehrs ; 50 Paffagiere und eine Tonne Post rei¬
sen allwöchentlich in viereinhalb Tagen von Ame¬
rika nach China .

Für unseren Rundslug können wir z. B. die
folgende Route wählen : Von London ( Flughafen
Croydon ) mit den Imperial Airtvays über das
Mittelmeer , Arabien und Indien nach Singapore
und weiter mit der Niederländisch - Indischen Flug¬
linie nach Sourabaya ( Java ) . Von Java ans
ist soeben ein niederländischer Flugdienst ' nach den
Philippinen eröffnet worden und auf den Philip¬
pinen steigen wir natürlich in den China - Clipper
um und fliegen nach San Francisco . Nun über
das amerikanische Festland mit den Pan - American
Airways nach Brasilien und von hier - mit der Air
France über den Südatlantik und Westafrika nach
London zurück .

Die Erde , ist klein,geioorden . Für .die Antike
war das Mittelländische Meer das Weltmeer —

heute scheint eS der britischen und' der italienischen
Flotte nicht mehr , genug . Raum bieten zu können .
Und der unermeßliche pazifische Ozean scheint , zu
klein für Japan . und USA . Schnellte . als • ' die
schnellsten Passagierflugzeuge sinddie modernen
Kampf - und Bombenslieger . Im nächsten Krieg
wird nicht ' nur London und Berlin bombardiert
werden , vielleicht auch schon New gork und San
Francisco . Die Welt schrumpft ein - ' zu einem ’
einzigen Schlachtfeld , wenn die Menschheit , stikht
endlich,einey. Bruchteil der Energie , die.' sie ,därjm
wendet, - Raum und Zeit zu überwinden » zur Ueber -
windung der pristütivitn ' Hordenorgästisatiön auf¬
bringt , in der sie, aus Stratosphärendistästjf . . ' ge«
sehen , immer noch lebt, . H, I . ( London ) .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung in » Hau » oder bet Bezug durch dü Post monatlich Xi 16. —. . vierteljährig Xi 48 . —. ' halbjährig Xi 96 . —. ganzjährig Xi 192 . —. — Inserate werden laut
Tarif billigst berechnet . Bel öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Tie Zeitungifränkatur wurde vön der Post - und Tele -

graphendirektron mit Erlaß Nr, 18 . 800/VII/1980 bewilligt . — Druckerei : „OrbiS " , Druck- , Verlägl » und ZeiwngS - A. - G. Prag ,
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